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Sonntag, den 11. November. 


Celegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 10. 11. 77. 1 Uhr Nm. 


London, den 10. November. In feiner Rede bei dem 
Lordmahgersbanquet gipfelte Beacousſteld's Anſicht über den 
an Stand der orientaliſchen Froge in dem Satze, 

„ nachdem die Türken bewieſen daß ihre Unabhängigkeit 
zicht mehr anzuzweifeln ſei und andererjeits nicht behauptet 
werden könne, daß Angefihts der Diseiplin und Tapferkeit 
der ruſſiſchen Armee Nußlands militäriſches Aluſehen gelitten 
habe, wohl zu hoffen ſei, daß der Moment nahe liege, wo 
England und die übrigen Mächte zur Löſung der Schwierig ⸗ 

keiten beitragen köunten. Im Laufe der Rede wies Beacous⸗ 
ſteld auf das vom Czaren gegebene Verſprechen, keine Ge 
bietgerweiterung anzustreben, hin. 


} & Ueber die Befähigung zum höheren Ver- 
Mi. waltungs dienſt“. 


V. In einem unſerer früheren Artikel über die diesjährigen 
Vorlagen des Landtages erwähnten wir bereits des Geſetzes über 
die Befähigung zum höheren Verwaltungsdienſt. Die Regterung 
hat dem Geſetz gegenüber, welches nunmehr zum 4. Male vorge⸗ 
legt wird, eine merkwürdig zweideutige Stellung eingenommen. 
Bei der ihatſächlichen Geſtaltung der einſchlagenden Verhältniſſe 
kann eine Prüfung zum höheren Verwaltungsdienſt überhaupt 
nicht mehr abgelegt werden. Das Haus der Abgeordneten hat es 
nicht daran fehlen laſſen, die Regierung zur rechten Zeit auf die 
Mißſtände aufmerkſam zu machen, welche aus der Verzögerung des 
wichtigen Geſetzes entſtehen mußten und wirklich entſtanden ſind. 
Die Regierung aber verhielt ſich ablehnend und leugnete das Be⸗ 
dürfniß zum Erlaß des Geſetzes. Darüber find allerdings Jahre 
vergangen, welche eine Aenderung der früheren Verhältniſſe in ſo⸗ 
fern bewirkt haben, als die damals in Ueberfluß vorhandenen 
Candidaten für die höheren Verwaltungsämter abforbirt find; 
wenu man nun in den gegenwärtig vorliegenden Regierungsmoti⸗ 
pen folgende Worte lieſt: „Das Bedürfnig zum Erlaß eines Ge 
0 51 über die Befähigung zum höheren Verwaltungsdienſt befteht 
nicht nur in unverminderter Stärke fort, ſondern tritt in immer 
dringenderer Weiſe hervor,“ jo macht dies einen wunderlichen 
Eindruck, wenn man ſich die frühere Haltung der Regierung ver 
gegenwärtig. i 
Ob das jeßt auch von der Regierung als dringend erkannte 
Bedürfniß durch Zuſtandekommen des Gejeged Befriedigung erhal⸗ 
den wird, hängt von dem Umſtaude ab, ob man ſich über die An ⸗ 
forderungen wird einigen können, welche an die Vorbildung der 
andräthe zu ſtellen And. Es ift dies der einzige Streitpunkt, 
elcher zwiſchen der Regierung und dem Abgeordnetenhauſe noch 
ſteht. Dem entſprechend ſtimmt der gegenwärtige Entwurf mit 
dem früheren, wie er nach Berathung im Landtage ſich geſtaltete, 
3 überein, mit Ausnahme des $ 10, welcher über die Qua: 
een der Landräthe handelt. 
Die Differenz, welche im vorigen Jahre zwiſchen der Regie- 
ng und dem Herrenhauſe einerſeits und dem Abgeordnetenhauſe 
rſeiis beſtehen blieb, beſchränkte ſich im Weſenklichen auf die 
hnung eines vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen, folgender ⸗ 
en lautenden Zuſatzes: „Alle anderweitig beſtehenden Be⸗ 
ſchränkungen in Bezug auf den Kreis der Perſonen, welche von 
zinem Kreistage für die Beſetzung eines erledigten Landrathsamtes 


Plauderei aus dem Neſidenztheater. 
Berlin, 9. November. 

Wem der Sinn für das echte romantiſche Scherzſpiel unter 
dem Drucke der Alltäglichkeit unſeres Daſeins nicht gänzlich ver⸗ 
Michtet worden, der wird an dem herzerquickenden Doczi'ſchen Werke 
Der Kuß“ ſein innigſtes Behagen finden. Der Dichter, ein Ungar, 
ber jedoch troß Paul Heyſe deutſche Verſe zu gichen verſteht, 
Nimmt ſich innerhalb unſerer mehr als nöthig realiſtiſchen umge⸗ 
bung nur um ſo befremdlicher aus — doch auch um jo viel reiz. 
voller. Dem Bühnentreiben der Gegenwart iſt er gänzlich abge⸗ 
ande. Er will keinen photographiſchen Abklatſch des banal Zus 


e ſogenannte Zeichnung des individuell Charakteriſtiſchen, auch 
auf die eigentlich stoffliche Seite legt er kein beſonderes Gewicht. 
Er faßt die ganze Sache von einem weitaus verſchiedenen Geſichts⸗ 


‚Sauer und 


ſeine liebenswerthe Genoſſin, vor den erzürnten König 
gebracht. 


Allein aus 


für ewig zerreißen. 
Könige ſelber. 
oͤnten ſelber in 


Allein der liſtige Feind lauert hinter 
Und dieſer beſchließt, 
die Falle zu locken. 


ändlichen durch ſein Schauſpiel geben, er verzichtet freiwillig auf Si 


in Vorſchlag gebracht werden können, ſind aufgehoben.“ Dieſen 
Zufag, welcher ſich auf die Befugniß der Kreisverſammlung — 
$ 71 der Kreisordnung — bezieht, für die Beſetzung eines erle⸗ 
digten Landrathsamtes aus der Zahl der Grundbefitzer und der 
Amtsvorſteher des Kreiſes geeignete Perſonen in Vorſchlag zu 


Der vorgedachte Zuſatz findet ſich als letztes Al ineg 


bringen, hat die Regierung gegenwärtig angenommen, jedoch nicht 


des § 10 zwar wörtlich wieder; jedoch find ihm folgende Beſtim⸗ 


| bedingungslos. 


mungen vorangeftellt: 
| 


„Außerdem — nämlich außer deu für den 
böheren Verwaltungsdienſt durch Staatsprüfung befähigten Perſo⸗ 
nen — können zu dieſen Stellen — den Landrathsämtern — 
auch diejenigen Perſonen berufen werden, welche mindeſtens vier 
Jahre entweder nach beſtandener erſter Prüfung im Vorbereitungs⸗ 


dienſte bei den Gerichts. oder Verwaltungsbehörden, oder, auch 


keine die erſte Prüfung abgelegt 


zu haben, in Selbſtverwaltungs⸗ 
— ‚ämtern des Communal⸗, Kreis- oder Provinzialdienſtes — mit 


Ausnahme jedoch des Amtes eines Gemeinde- oder Gutsvorſtehers 


— beſchäftigt geweſen ſind, ſofern dieſelben ſeit mindeſtens einem 


Jahre dem Kreiſe, beziehungsweiſe Amtsbezirke durch Grundbeſitz 


oder Wohnſitz angehören.“ 


Hiernach ſtellt ſich der gegenwärtige Regierungsentwurf, wie 


die Motive dies auch ſelbſt betonen, 
vorſchlag dar. Das Abgeordnetenhaus verlangte von den Landrä⸗ 
then grundſätzlich dieſelke Vorbildung wie von jedem hoheren 
Verwaltungsbeamten, und ließ geringe Ausnahmen nur in Bezug 
auf die von den Kreisverſammlungen zu präſentirenden Perſonen 
gelten. Das Herrenhaus dagegen, in ſeiner Mehrzahl noch von 
denſelben Geſichtspunkten ausgehend, welche Friedrich den Großen 


lediglich als ein Vermittlungs- 


leiteten, als er die Kreiseintheilung und das Amt der Landräthe 


ſchuf, verneinte 
Vorbildung und 
Landräthe. 
ſeſſenen ſollen geeignet ſein, 
der Schroff heit mit welcher ſich dieſe Anſichten bisher und bis auf den 
heutigen Tag gegenüberſtanden, muß es ſehr dabingejtellt bleiben, 
ob der Bermittlungsvorihlag dee Regierung Anklang in beiden 
Häuſern des Landtages finden wird, um eine Vereinbarung zu er⸗ 
möglichen. Jedenfalls dürfte die Beſtimmung des Entwurfes, daß 
in gewiſſen Fällen der Candidat für ein Landra thsamt gar keine 
Prüfung abgelegt zu haben braucht, im Abgeordnetenhauſe auf 
entſchiedenen und wohl auch ſehr gerechtfertigten Widerſtand ſto⸗ 
ßen. Nach unſerer Auffaſſung iſt die Möglichkeit, daß ein Mann 
ohne jede wiſſenſchaftliche Vorbildung in das Amt eines Landraths, 
eins der wichtigſten höheren Verwalkungsämter, die es überbaupt 
giebt, eintritt, unbedingt auszuſchließen. Die vierjährige Beſchäf⸗ 
tigung in einem Selbſtverwaltungsamte, welche der Entwurf für 
die Oualification eines Landraths für genügend erachtet, kann den 
Mangel wiſſenſchaftlicher Vorbildung nicht erſetzen. Sie iſt höch⸗ 
ſtens geeignet, dem Candidaten eine gewiſſe Geſchäftskenntniß, eine 
praktiſche Routine zu geben, welche aber den Anforderungen nun 
und nimmermehr entſprechen kann, die in jetziger Zeit an einen 
Landrath in ſeinem eigenen Intereſſe des von ihm verwalteten 
Kreiſes zu ſtellen find. Dieſe von uns ſtets vertretene und be— 
gründete Anſicht ſprechen wir hier auch nach Vorlage des neuen 
Entwurfes aus. Sie war bisher auch die Anſicht der Mehrheit 
des Abgeordnetenhauſes, und bleibt ſie dies, ſo iſt abermals keine 
Ausſicht auf das Zuftandefommenf dieſes wichtigen Geſetzes vor⸗ 
handen. 


0 A — 


grundjäglic die Nothwendigkeit einer akademiſchen 
einer Schulung im Vorbereitungsdienſte für die 
Praktiſche Tüchtigkeit und Vertrauen der Kreiseinge⸗ 
den Mangel beider zu er ſetzen. Bei 


| 


Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 


1877, 


Der Krieg. 

Y. Aus Bulgarien wenig Neues von Belang. Umſo mehr 
unweſentliche Depeſchen liegen vor. So meldet Suleiman Paſcha 
unterm 7: Eine Abtheilung Koſaken, welche mit Wagen in die 
Nähe von Kozlonbey gekommen waren, um Getreide fortzunehmen, 
wurden von den Türken zerftreut. Geſtern verluchten darauf 4 
Kompagnien von Jenikiöi uns den Transport wiederzunehmen und 
griffen Kozlonbey an, wurden aber nach einem dreiſtündigen Ge⸗ 
fechte zum Rückzug gezwungen. — Achmed Paſcha tele raphirt aus 
Ruſtſchuk vom 7.: der Feind bombardirte Ruſtſchut 2 Stunden 
lang, wir erwiderten das Feuer. Wir verloren einen Todten. 
Bei Pyrgos hat zwiſchen Tſcherkeſſen und Koſchken ein Rekognos- 
zirungsgefecht ſtattgefunden. — Die Vorpoſten bei Kalaraſch un⸗ 
terhalten fortdauernd das Feuer mit der Arttllerie und Infanterie, 
welche die Inſel Soba, gegenüber von Siliſtria, beſetzt haben. — 
Heute wurde am Schipka⸗Paſſe wie ein Telegramm Reuf Par 
ſchas unterm 7. meldet, den ganzen Tag hindurch von beiden 
Seiten ein heftiges Feuer unterhalten. Wir hatten einen Todten 
und einen Verwundeten. — Eine durch „H. T. B. übermittelte, 
von der „Times veröffentlchte Depeſche giebt die Stärrke Osman 
Paſchas auf 50,000 Mann und Schefket Paſcha's auf 25,000 
Mann an. Mau erwartet, in Konſtantinopel Osman Paſcha werde 
einen Durchbruchsverſuch machen. 

In Aſien fehlt es auch noch immer an Entſcheidung. Die 
Nachrichten über Erzerum entpuppen ſich vielfach als Enten, es 


lohnt daher kaum, dleſelben zu erörtern. Das Commando in Er- 


zerum führt, ſoviel ſteht feſt, Haſſan Tachſin Paſcha. Moukhtar 
Paſcha hat ſich mit ſeiner Armee nordwärts gegen Baiburt ge 
wendet, um ſich hier mit den aus Konftantinopel erwarteten Ver⸗ 
ſtärkungen zu vereinigen. 

Laut einem offiziellen ruſſiſchen Telegramm aus Kürükdara 
vom 6. c. verſuchten die Türken als General Laſareff vor den ſüd⸗ 
öſtlichen Forts von Kars eine Position behufs Aufſtellung neuer 
Belagerungsgeſchütze befegte, denſelben anzugreifen, wobei ſie von 
allen Forts aus durch, heftiges Geſchützfeuer unterſtützt wurden. 
Die Türken wurden jedoch geſchlagen und zogen in voller Unord⸗ 
nung bis unter das Fort Hafiz Paſcha Tabia zurück. Bei der 
Verfolgung drangen 2 Bataillone vom Regimente Kutais unter 
Oberſt Fadejeff, ungeachtet des heftigen Artillerie- und Gewehr: 
Kreuzfeuers, mit dem Bajonnet in das Fort Hafiz Paſcha ein, 
machten den größten Theil der Beſatzung nieder, die Ge⸗ 
ſchütze unbrauchbar und nahmen 10 Offiziere und 40 Mann ges 
fangen. Hierauf kehrten fie mit verhältnißmäßig geringem Ver⸗ 
luft zurück. Die Verluſte des Feindes find enorm. Die That 
wurde äußerſt glänzend vollführt. Natürlich lautet die 
türkiſche Depeſche über dieſes Gefecht ſtrikte gegentheilig; 
Derwisch Paſcha meldet nehmlich aus Batum unterm TE 
Der Feind, welcher Truppen und 6 Geſchütze großen Kalibers 
als Verſtärkung erhalten hat, eröffnete ein heftiges Artilleriefeuet 
und griff heute mit einer Kolonne unſere Front an, wobei er von 
dem Feuer aus den Verſchanzungen unterſtützt wurde. Der Kampf 
dauerte 3 Stunden; der Feind wurde gezwungen, ſich hinter die 
lezten Befeſtigungswerke zurückzuziehen. Wir hatten mehrere ver⸗ 
wundete Offiziere und 16 Mann todt. Die Verluſte der Ruſſen 
ſind bedeutender. 
— — — — 

Deulſchland. 

I Berlin, den 9. November. — 11. Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes. — Beginn der Sitzung 11 Uhr. Die Berathung 
des Etats wird fortgeſetzt. Abg. Windhorſt⸗Meppen bittet wieder⸗ 
— — — — — ͤ — — 
ſetzen. Was er uns in „Dora“ vorführt, ift unſerer Wirklichkeit 
bis zur Frechheit ähnlich, und aus der gedrängt hier mitgetheilten 
Inhaltsangabe werden die Leſer ſelbſt zu entſcheiden vermögen, ob 
wir uns hinſichtlich der Frechheit geirrt. 


Im Gegenſatze zu den die franzöſiſchen Sittendramen ſonſt be. 


herrſchenden Cocokten, befinden wir uns dies mal in einer ſoge⸗ 
nannten anftändigen Geſellſchaft. Die Handlung ſpielt theils in 
Nizza, theils in Paris. In dem verführeriſch ſchönen Mittelmeer⸗ 
Luxusbade lebt Dora mit ihrer Mutter, einer echten ſpaniſchen 
Marqueſa und verwittweten Gemahlin des Don Alvarez, eines 
ſpaniſchen Generals in Amerika Leider war die politiſche 
Laufbahn des Grande ſehr kurz und ſein hinterlaſſener Vor⸗ 
rath an baarem Gelde nicht länger. Die letzte Hoffnung der 
beiden Frauen blieb ein großer Vorrath an Waffen, der an irgend 
eine kriegführende Macht eben verkauft werden ſollte. Allein 
das verſailler Parlament und die franzöſiſche Regierung legen 
ihren Machtſpruch dagegen ein, da die Neutralitätspflichten 
dieſe Waffenlicferung verböten. Die edle Marqueſa hält ſoflange 
Geld im Beutel und der Credit im Gaſthauſe noch nicht erſchoͤpft 
find, ein offenes Haus in Nizza. Ihre Salons find der Sammel⸗ 
punkt der Geſellſchaft. Junge Diplomaten, Abgeordnete Gräfinnen 
aller Länder, reiche Ruſſen und Walachen geben ſich daſelbſt ihr 
Stechdichein. Und hier in dieſem Gewimmel von Abenteuern und 
Abenteurerinnen harmloſer und ſchlimmſter Sorte ſoll Dora, die 
in wahrhaft grethchenartiger Unſchuld und Holdjeligkeit/aufgeblüpt 
ft, an den Mann gebracht werden. Ein von feiner Gattin in der 
fernen walachiſchen Heimat „getrennt“ lebender junger Bojar hält 
auch wirklich um Dora's Hand an. Der junge lebensunkundige 
aber an all den Luxus der großen Geſellſchaft gewöhnte Spanierin 
würde vermuthlich auch den Bojaren gebeirathet haben, aber der 
Cynnismus, mit welchem er der von ihm „getrennt“ lebenden Gate 


tin erwähnt, empört das arme Mädchen, bis in ihr Innerſtes u. 


5 
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— 


holt um Vorlegung der Entſchließungen des Staatsminiſterums zu 


den Beſchlüſſen des Hauſes. Abg. Witt erſucht die Provinz Po⸗ 
ſen nicht als Strafcolonie für Landräthe zu behandeln. Staats- 
miniſter Dr. Friedenthal beſtreitet, daß dieß geſchehen ſei. Abg. 
Derichlet beſpricht den Fall der Stellvertretung des Landraths im 
Kreisausſchuße durch einen Aſeſſor im Kreiſe Darkehmen. Abg. 
Frhr. Dr. v. d. Goltz beleuchtete die Mißſtände welche in Bezug 
auf den Dienſtaufwand jetzt zum Nachtheil der Landräthe vorhan⸗ 
den ſind. Der Geh. Rath Herrfurth giebt zu, daß im Gebiete 
der Kreisordnung Unzuträglichkeiten beſtehen, kann aber nicht ein⸗ 
räumen, daß die Dienſtaufwandsentſchädigung für die Landräthe 
der weſtlichen Provinzen nicht ausreichend ſei. Abg. v. Meyer⸗ 
Arnswalde tritt den Ausführungen des Abg. v. d. Goltz bei. 
Abg. Bertrog beklagt, daß die Staatsregierung in der Provinz 
Sachſen nicht immer die geeigneten Perſonen mit der Verwaltung 
betraut habe. Abg. Lombart ſpricht für dieſe feſte Abgrenzung der 
Feldgrundſtücke. Abg. von Rauhhaupt hält ebenfalls ein Eingrei⸗ 
fen der Staatsregierung in Bezug auf den Dienſtaufwand der 
Landräthe und die Unabhängigkeit derſelben von dem Kreisaus⸗ 
ſchuſſe in dieſer Beziehung für geboten. Dem Abg. Bertrog er⸗ 
widerte er, daß es thatſächlich an Männern fehle, welche im 
Stande wären, die neuen Geſetze zur Anwendung zu bringen, 
weshalb man beſtrebt ſein müſſe, die Geſetze ſo 
zu geſtalten, daß ſie allgemein verſtändlich würden. Abg. 
Lasker erwidert, die Geſetze ließen ſich eben nicht jo machen, daß 
ſie ſo leicht zu leſen wären wie Romane und Novellen. Daß es 
Anfangs an Uebung fehle, verſtehe ſich von ſelbſt. Abg. Dr 
Zimmermann bringt beim Etat der Berliner Polizeiverwaltung 
verſchiedene Gegenſtände zur Sprache. Beſonders erörtert er dem 
Interimiſticum gegenüber, welches Berlin in Bezug auf die Pro- 
vinzialordnung einnimmt, die Stellung des Polizeipräſidiums, das 
ſich auf die Verordnung von 1822 ftügt. Auch die vielgenannte 
Viehhofsangelegenheit bringt er zur Sprache, hervorhebend, daß in 
derſelben mehrere dunkle Punkte vorhanden ſeien, und daß es 
Pflicht der Behörden ſei, dieſe Angelegenheit zu unterſuchen. Abg. 
Dr. Eberty beklagt den Mangel einer klaren Einſicht in die Ber⸗ 
liner Polizeiverhältniſſe; er wünſcht, daß alljährlich dem Hauſe, 
wie in England, ein bezüglicher Bericht vorgelegt werde. 

Abg. Windthorſt⸗Meppen führt Klage über die ſchlechte Ber⸗ 
liner Fahrpolizei. Abg. Frhr. v. Bibra hält für nöthig, daß die 
Droſchkenkutſcher verpflichtet würden, beſſere Laternen zu halten. 
Staatsminiſter Dr. Friedenthal verſpricht den gerügten Uebelſtän⸗ 
den, ſoweit ſie innerhalb der beſtehenden Organiſation liegen, nach 
Kräften abzuhelfen. Die allgemeinen Angriffe auf die bona fides 
des Polizeipräfidiums bittet er zu unterlaſſen. Die Schließung 
des Viehhofes ſei, wie er als landwirthſchaftlicher Miniſter am 
beſten wiſſe, jedenfalls nicht mala fide erfolgt. Abg. Löwe⸗Berlin 
unterftügt im Weſentlichen die Ausführungen bes Abg. Zimmer⸗ 
mann. f 

Ueber die Petition der Schutzmänner Stüber und Genoſſen 
in Königsberg i. Pr. geht das Haus nach dem Antrag der Bud» 
get⸗Commiſſion zur Tagesordnung über. Abg. Windtdorſt⸗Mep⸗ 
pen hält dafür, daß man die Koſten der Polizeiver⸗ 
waltung dadurch berabmindern müſſe, daß man die königl Polis 
zeiverwaltungen verringere und die Polizei den Städten überlaſſe. 
Die Polizei betreibe zu viel nebenſächliche und ungehörige Dinge. 
Beim Polizeipräſidium Breslau erwähnt der Abg Meyer⸗Breslau 
das nicht normative Verhältniß von Beamten I. und II. Kaffe. 
Abg. Wagner ſpricht ſich allgemein gegen die ſtaatliche Polizeiver 
waltung aus. Der RegierungsſCommiſſar betont, daß ſtaatliche 
Polizeiverwaltungen wenigſtens zur Zeit noch nicht aufgehoben 
werden können. Auch Abg. Dr. Hammacher findet die gegen⸗ 
wärtige Einrichtung ungerechtfertigt. Bei der Land⸗ 
gendarmerie beantragen die Abgeordneten Dr. Ham⸗ 
macher und Berger die Abſetzung des Gehalts für den neuen 
Brigadier, welcher für die Provinz Weſtpreußen gefordert wird; 
der Regierungs⸗Commiſſar begründet die Nothwendigkeit der neuen 
Stelle. Abg. Dr. Wehr⸗Konitz tritt der Forderung der Regierung 
nicht entgegen, hätte es jedoch lieber geſehen, wenn dieſe ſtatt deſ⸗ 
fen einen Diſtrictsoffizier für Marienwerder mehr auf den Etat 
geſetzt hätte. Abg. v. Meyer⸗Arnswalde hält die Zahl der Gen 
darmen nicht für ausreichend. Die Wegepolizei, Wirthshauspolizei 
nehme ſie zu ſehr in Anſpruch. Auch die neuen Geſetze über 

aul⸗ und Klauenſeuche erfordekten die Vermehrung der Gendar⸗ 
men. Abg. Frh. v. Sehorlemer⸗Alſt iſt gegen eine Vermehrung 
der Gendarmen. Man verwende nur die Gendarmen zu fremdar⸗ 
tigen Dingen. Die Inſtitution der Brigadiers hält er für über⸗ 
flüſſig. Abg. Richter⸗Hagen weiſt darauf hin, daß ſich das Gen⸗ 
darmen⸗Bedürfniß nur in Verbindung nit der ganzen Einrichtung 
der betr. Poltzei⸗Organiſation beurtheilen laſſe. Die Vermehrung 
der Wirthshäuſer ſei nicht der Gejepgebung ſondern der Verände⸗ 
rung der Erwerbsverhältniſſe zuzuſchreiben, welche ſeit dem Beſte⸗ 
hen der Gewerbeordnung eingetreten iſt. Solche Fragen könnten 

jedenfalls nicht durch Gendarmen gelöft werden. 
. —— —— — —— 
in gänzlich unſalonmäßigem Tone weiſt ſie ihm angeſichts aller 
verſammelten Gäſten die Thür. In dieſem Seelenzuſtande findet 
ſie Troſt und neuen Lebensmuth an einem jungen Diplomaten, 
dem in Wahrheit ſchon lange ihr Herz angehört hat, wenngleich 
es zwiſchen Beiden nie zu einer Erklärung gekommen iſt. Aber 
wovon ſoll man vorerſt leben, durch welche Mittel ſoll die ſpani⸗ 
ſche Marqueſa den Schein ihrer äußerlich ſo glänzenden Lebens⸗ 
vorſtellung weiter erhalten? An Arbeiten u. jener kleinbürgerlichen 
Heldenhaftigkeit im Entbehren iſt man in jenen nizzaer Kreiſen 
nicht gewöhnt — und auch kaum zu gewöhnen. 

Wovon mag aber nur der übrige Theil der eleganten Frauen 
leben, deren Bekanntſchaft uns der Dichter machen läßt? Wovon 
namentlich jene ſchöne Gräfin Zicka? So jugendlich die Dame auch 
immerhin noch erſcheinen mag, ſie gehört doch berets in die Klaſſe 
der qui ont passé dejä la ligne. Nun, Herr Sardou kennt noch 
andere Quellen, deren Ergiebigkeit ein gewiſſes Wohlleben ohne 
Arbeit ermöglichen, auch wenn man zu tugendhaft mit der Zeit ge⸗ 
worden ifl, um noch mit Erfolg die Männer verführenden Buhl⸗ 
künſte verwenden zu können Die Regierung nämlich, will ſagen 
der Staat, alſo die höchſte ſittliche Gemeinſchaft der Menſchen, 
kann grade unter Umſtänden die Veteraninnen jener haute cocot- 
terie vortrefflich verwerthen. Dank ihren Beziehungen von ehedem 
finden fie ſchon wieder Eintritt in die in gewiſſem Sinne gute 
Geſellſchaft, bietet doch ihr Leben von jetzt nichts Anſtoßerregendes 
mehr dar. Grade das möchte aber die Regierung wiſſen, was man 
ſo von ungefähr und ganz harmlos in der guten Geſellſchaft ſpricht 
und treibt; grade dorthin möchte die Regierung ihre Fühlfäden 
hin erſtrecken, und dazu find eben die genannten Frauen am vor⸗ 
trefflichſten geeignet. 

Alſo 1 Zwiſchenträgerinnen, Ohrenbläſerinnen 
verbergen ſich unter dieſen Damen mit den untadeligſten Manieren, 
deren Handwerk unſer Herzblut unter Umſtänden zu verralhen 
um! „O, was ſein die deutſche Sprak für eine plumpe 

prall 


Damit ift die Debatte geſchloſſen und es wird nunmehr der 
Antrag Hammacher zu Tit 1. 2a. 5 und 6 angenommen. Zu 
Tit. 7. und 8. haben ſich keine Redner gemeldet. Zu Tit. 9. 
(Penſionen für Landgendarmerie⸗Offiziere etc) ergreift das Wort 
der Abg. Frh. v. d. Goltz um die Regierung zu einer Reorganiſa⸗ 
tion des Gensdarmeriedienſtes aufzufordern, insbeſondere, wenn ſie 
die Brigadiers nicht ganz beſeitigen wolle, die Bildung größerer 
Bezirke vorzunehmen. Der Abg. Dr. Hammacher ſchließt ſich dem 
Vorredner an. Bei Cap. 190 Tit. 1. (Geh. Ausgaben im Inte⸗ 
reſſe der Polizei 120,000) Abg. Windhorſt⸗Meppen ſpricht gegen 
die Bewilligung dieſer Summe, da von einer nützlichen Wirkſam⸗ 
keit der Geheimen-Polizei nichts zu hören ſei. Es könnten Morde 
in Mitte der Reſidenz Berlin vorkommen, ohne daß etwas ent⸗ 
deckt wird. Er verweiſt auf die Mittel, die ſich die Regierung 
aus dem Vermögen der Depoſſedirten angeeignet habe, ſowie dar⸗ 
auf, daß dieſe Summe zum Theil auch auf die Preſſe verwendet 
werde. Ein Theil der Preſſe laſſe es ſich angelegen ſein, die Par⸗ 
teien und Mitglieder dieſes Hauſes in ganz unangemeſſener Weiſe 
anzugreifen. Er führt als Beiſpiel ein in Münſter erſcheinendes 
Batt an. Er gebe ſich der Hoffnung hin, daß die Poſition ab⸗ 
gelehnt würde, bis er ſich vom Gegentheil überzeugt habe. Staats⸗ 
miniſter Dr. Friedenthal weiſt die Bemerkung des Vorredners zu⸗ 
rück, daß von Staatsminiſtern Handlungen begangen würden, die 
ſtrafrechtlich verboten ſeien. Abg. Richter⸗Hagen fragt in humori⸗ 
ſtiſcher Weiſeüber die Verwendung des ſog. „Reptilienfonds“ an, wird 
aber hiermit von dem Staatsminiſter Dr. Friedenthal auf den 
Witz der Interpellation verwieſen. Abg. Dr. Lasker hält das Vo⸗ 
tum dieſes Hauſes betr. die Rechnungslegung über das Vermögen 
des Königs Georg für das bedauerlichſte, welches je extrahirt wor⸗ 
den ſei. Gegen den Vorwurf, daß die Regierung die Rechnungs⸗ 
legung angeboten, durch einen Antrag des Abg. Grafen Bethuly- 
Hue aber davon befreit worden ſei verwahrt ſich der Abg. Graf 
Bethuſy⸗ Hue in energiſcher Weiſe. Es ſprechen noch die Abgg. 
Richter⸗Hagen, Windhorſt-Meppen und Dr. Lasker worauf 
der Poſten gegen Centrum und Fortſchrittspartei bewilligt 
wird. Zu Cap. 101 (Strafanftalts Verwaltung) wieder⸗ 
holt Abg. Knörke ſeine Forderung betr. die Gleichſtellung der 
Strafanſtaltslehrer mit den Strafanſtalts⸗Inſpektoren, wobei er 
erwähnt, daß er in Folge ſeiner vorjährigen Rede von Strafan⸗ 
ſtalts⸗Inſpectoren mit einer Fluth von Schmähbriefen überſchwemmt 
worden ſei. Abg. Dr. Zechow beſpricht die Ungleichheit der Be⸗ 
ſoldungsverhältniße der Lehrer an den Strafanſtalten. Abg. Dr. 
Windthorſt⸗Meppen ſchließt ſich den Ausführungen der Vorredner 
an und hält die dargelegten Wünſche für völlig gerechtfertigt. Der 
Regierungs⸗Commiſſär kann augenblicklich über die von dem Abg. 
Zechow angeregte Frage keine Auskunft geben. Abg. Berger⸗Wit⸗ 
ten wiederholt feine Ausführung über die Arbeit in den Strafan⸗ 
ftalten und die der Privat-Induftrie dadurch bereitete Goncurrenz. 
Der deutſche Handelstag hat kürzlich über dieſen Gegenſtand eine 
gründliche Enquete beſchloſſen, um deren Unterſtützung durch die 
Behörden Redner bittet. Staatsminiſter Dr. Friedenthal verſpricht 
dieſe Unterftügung und eigene Erwägung der Angelegenheit. Es 
ſprechen noch Abg, Richter⸗Hagea, Staatsminiſter Dr. Friedenthal 
und Abg. Dr. Eberty. — Zu Cap. Tit. 4 (Dipoſitionsfonds zu 
unvorhergeſehenen Ausgaben) wird auf Antrag des Abg. Richter⸗ 
Hagen abgeſtimmt. Dagegen ſtimmen Centrum und Fortſchrittspar⸗ 
tei. Nächſte Sitzung Dienſtag Vorm. 11 Uhr: Fortſetzung der 
Etatsberathung. 

Schluß der Sitzung 3½ Uhr. 

Köln, 8. November. Bei den heute Mittag beendeten 
Stadtrathswahlen der dritten Klaſſe wurden 3 Liberale und 1 
Ultramontaner gewählt, zwiſchen 2 Ultramontanen iſt eine Stichwahl 
nothwendig. Die Liberalen haben demnach gegenüber den letz⸗ 
ten Wahlen der dritten Klaſſe an Terrain gewonnen. 

Dresden, 8. November. Die Königin⸗Mutter, Amalie 
Auguſte, geboren den 13. November 1801, iſt heute Abend nach 
6 Uhr ſanft entſchlafen. 

München, 8. November. Kronprinz Rudolph von Oeſter⸗ 
reich iſt heute Nachmittag um 3 Uhr zu mehrtägigem Aufenthalte 
hier eingetroffen. — Der König hat ſich geſtern zu längerem 
Aufenthalte nach Hohenſchwangau begeben, ohne vorher — wie 
erwartet worden war — den neuen päpſtlichen Nuntius Mafelli 
empfangen zu haben. Gutem Vernehmen nach iſt Staatsminiſter 
v. Pfretſchner angewieſen worden, das Beglaubigungsſchreiben Mas 
ſell's entgegenzunehmen. 


Ausland 


Oeſterreich. Wien, 9. November. In den betheiligten Krei- 
ſen beſteht die feſte Ueberzeugung, daß der ungariſche Reichstag 
den vorgelegten autonomen Zolltarif, trotz der ſcheinbar definitiven 
Weigerung, dennoch annehmen werde Eine Ablehnung würde 
den Rücktritt des Miniſters Tisza zur Folge haben. 

Lemberg, 9. November. Wie politiſche Blätter berichten, 


Sie correſpondiren nämlich, dieſe weiblichen Reptilien, und 
erhalten dafür eine Penſion aus dem Miniſterium. Iſt das nicht 
eine ſehr anſtändige Hantirung? Juſt dieſe bietet auch der Ver⸗ 
mittler dieſer literaiſchen Beſchäftigung, ein Baron de Kraaf, übri⸗ 
gens ein à quatre epingles gekleideter Schuft, unſerer armer 
Marqueſa an. Die im Herzensgrunde anſtändige, wirklich anſtän⸗ 
dig geſinnte Spanierin ſträubt ſich zuvörderſt gegen dieſe an fie 
gerichtete Zumuthung; allein ihr Grandenblut iſt eben nicht zu der 
kahlen Gleichförmigkeit des mühſamen Erwerbes herabzuſtimmen, 
— fie nimmt daher an. Uebrigens können wir mit gutem Ge: 
wiſſen für mildernde Umſtände bei der Marqueſa plaidiren, denn 
fie hat wirklich kein volles Bewußtſein für das, was fie thut, und 
noch weniger eigentliches Verſtändniß dafür. Da iſt die liebe 
Gräfin Zicka ſchon aus anderem Holze geſchnitzt! 

Unſer junger Diplomat, von Geburt eben ſo untadelig wie 
von Geſinnung, hat eine echte, wahre, reine Liebe zu Dora ges 
faßt, und trotzdem ſein Freund, der zugleich Abgeordneter iſt, ihn 
einigermaßen über das Metier der Damen aufklärt, bleibt er feie 
nem Vorſatze treu und führt die Geliebte ſeines Herzens als Gate 
tin heim. Zicka aber iſt ſelber in jenen Cavalier verliebt und 
zornerfüllt darüber, daß Dora die glückliche Frau ihres Angebete⸗ 
ten geworden, beſchließt fie, die unſchuldige junge Gattin zu ver- 
derben. Vorher hatte indeſſen der Schwiegerſohn auch jenem Hrn. 
de Kraaf die der Marqueſa angewieſene Penſion zurückgezahlt mit 
dem Bedeuten, daß er hinfort nie wieder das Haus betrete. Auch 
dieſer ſehnt ſich nach Rache an dem überglücklichen Paare. Sha⸗ 
keſpeare's Jago iſt in den Geiſtern der Gräfin u. des Barons wie⸗ 
der auferſtanden. Dieſer hat nämlich ſicher ausgekundſchaft, daß 
der Entwurf zu dem demnächſt anzuſchließenden Handelsvertrage 
mit Italien ſich in dem Schreibpulte unſeres Diplomaten befindet 
und Zicka ſoll um jeden Preis ſich in den Beſitz dieſes Documen⸗ 
tes ſetzen; damit aber dieſes Bubenſtück vollſtändig gelinge, muß 
das 
Hand an den betreffenden Adreſſaten, den Baron de Kraaf, gelan⸗ 


ocument eben anſcheinend in einem Briefe von Dora'sſſteht vor uns! 


find zwei polniſche, auf der rumäniſchen Bahn Angeftellio | 
niſten erſchoſſen worden, weil fie verſucht hatten einen 
der Eiſenbahn herbeizuführen. — 
Frankreich. Paris, den 8. November. Die Ser Sc 
tober, Depeyre, Daru, Bocher und Kerdre gingen hen 


als Delegirte der Gruppen der Rechten des Senats zun 
präſidenten Mac Mahon. Sie verſicherten demſelben © 
könne auf die Majorität des Senates bei einer energif 
theidigung des Landes und der Geſellſchaft rechne. M . 
entgegnete: Ihr Schritt beweiſt mir, daß ich Recht hatt! 
Unterftügung des Senates bei der Befolgung einer cone 
Politik zu rechnen, welche wie Sie wiſſen, die einzige ift 
ich dienen kann. — In der heute Abend abgehaltenen Pleı 
der Gruppen der Linken der Deputirtenkammer, wurde ein Boni 

ernannt, welches die Berathung geheim halten wird. 
Verſailles, 8. Novbr. Die Deputirtenkammer begann, ml! 
bereits gemeldet, mit der Prüfung der Wahlen und hat d y 
| 


« 


| 
einer Anzahl republikaniſcher Deputirten für gültig erttäı 
der Prüfung der Wahl eines offiziellen Candidaten | 
Briſſon von der Linken Vertagung diefer Wahlprüfung, die ; 
gewichtigten Fragen Anlaß gebe, über welche gegenmwärtis 1 
discutirt werden könne. Caſſagnac erwiderte, die officiel 
tur ſei im Jahre 1871 weit mehr, als im Jahre 1877 g9 
worden. Der Antrag Briſſon's wurde mit großer Major 
nommen. \ 
Nufland. Wie der „Globe? erfährt, hat der ruifiihe IM’ 
nifter für Wege und Verkehrsmittel in Folge der Unzule gene 
des Betriebsmaterials der ruſſiſchen Eiſenbahnen und den 
keit der h imiſchen Firmen, die ihnen ertheilten Beftellungen n 


zuführen, die Ausgabe von 6 Millionen Rubelu für den nes 
Firma Reichhofer und Comp. in Wien und die Eiſenba 

nate ausführen müſſen. 

Intereſſe noch Glauben. Wenn ein Wiener Blatt ſchrebt, dal 

kundet ſchon der unbewußte Pleonasmus in der Beze nen 


von Lokomotiven und Waggons im Auslande genehm: 
gon⸗Kompagnie in Hamburg haben, wie es heißt, die 
Beſtellungen erhalten, welche ſie während der kommenden 
Türkei. Die Gerüchte über eine Verſchwoͤrung in 
tinopel zu Gunſten des Ex⸗Sultans Murad finden hie 
die „Sultanin⸗Mutter Valide“ die Ueheberin des Verſun “ 
den Ex⸗Sultan Murad wieder auf den Thron zu bringen 
„Sultanin Mutter Valide“ die abendländiſche Mache des Geruchtes 


— 


YVTrovinziel les. 1 


— Ueber den Militär⸗Invaliden Zilius, über deſſen 
mordverſuch im Palais des Kaiſers wir geſtern berichteten wie NR 
heute aus Berlin geſchrieben, daß nach dem Ergebniß der ange⸗ 
ſtellten Recherchen Zilius ein häufiger Beſucher des kaiſerl. enges 
war. Er erſcheint ſeit 6 Jahren alljährlich mehrere Male t 
und giebt ein Bittgeſuch ab und regelmäßig wird er dann frei 
nach ſeiner Heimath zurückbefördert. Der 3. hat ſchon einmal Fein 
Bittgeſuch durch einen Selſtmordverſuch zu unterſtügen rer acht, 
Er hat nämlich im Jahre 1873 den Verſuch gemacht, ſich an el 
ner Marmorſäule in dem Veſtibul des Palais in demſelben Wees 
mente, wie am Mittwoch, mit einem bereits um den Hals 9 
ſchlungenen Strick aufzuhän zen. Seine diesmalige Verwundung 
ſoll ohne jede Gefahr ſein. Allerdings find 9 Schrotkörn iu 
in die rechte Bruſt gedrungen, doch haben dieſelben keine ieren B 
Theile verletzt. N 

G Briefen, 7. November. (Orig Corr.) Der rg, 
Monalsmarkt war des günſtigen Wetters wegen ſehr beſucht, . 
ſonders war viel Hornvieh zugeführt und wurde gut bezahlt, ou 
gute Pferde ſah man. — Dem Kıufmann Kiewe wurde beute 
Nacht eine Tonne Heringe vom Hofe geſtohlen, der Tran ven E 
muß den Dieben jedoch zu ſchwer geweſen fein, denn, als fie bi. 
Tonne aus der Hinterpforte hinausgerollt, leerten ſie diejelbe und 
ließen fie dort zurück. — Vor einigen Tagen wollte ein zmeijährl“ 
ger Hirſch (Spießer) durch unſeren See ſchwimmen. In der ite 
desſelben wurde er zuſehends matt. Ein Schornſteinfeger, Welcher 
dies bemerkte, jagte das Thier mit einem Kahne u. fing es ein, um 
es nach Haufe zu tragen. Wie wir hören, iſt deshalb gegen ibn E 
für dieſe Lebensrettung Strafantrag geſtellt — wegen Wilndicbe AL. 
ſtahls. — In Stelle des Sattler G. welcher kürzlich als Magie 
ſtratsmitglied gewählt, jedoch wegen Schreibensunkunde ven Mr B 
Königl. Regierung nicht beſtätigt wurde, iſt jetzt der Kaufmann 
Max Meyer als ſolcher gewählt und dürfte wohl, da hier ein ſols 
cher Grund nicht vorliegt, die Beſtätigung erfolgen. Zu bewune 4F\ 
dern bleibt es immerhin, daß Erſterer mehrere Jahre als Sable A 
verordneter trotz dieſes Mangels fungirte; außerdem aber auch 
noch andere Aemter bekleidet. Uebrigens erfreuen wir uns mehrer ' 
rer derartiger Stadtverordneten. % 

Flatow, 8. November, Geſtern und heute tagten hier die 
Mitglieder der vereinigten Synoden der Kreiſe Dt. Crone un) 

— — —— — — 
en. Und dazu bietet der Dichter eine verteufelt klug ausgeda ch 
Gelegenheit der guten Gräfin Zicka dar. Der Baron ſollte näm- 
lich, nach Dora's gutmüthiger Abſicht, als Trauzeuge fungirem,- 
aber aus guten Gründen unterblieb die Ausführung. Nun farc 
tete das arme Kind, den guten Baron am Ende gar verlegt zu 
haben, und fie ſchreibt ihm daher auf Zicka's Anrathen ein as 
Zeilen. In dieſen Brief prakticirt die Gräfin, welche in einen 
günſtigen Augenblick den Schreibtiſch zu eröffnen weiß, den dern 
langten Entwurf. Das junge Paar iſt im Begriff, unmittelbar 
nach vollzogener Trauung die Hochzeitsreiſe anzutreten; der Wage 
iſt bereits vorgefahren — da endlich wird das hochwichtige Akten 
ſtück vermißt. Die Reiſe muß aufgeſchoben werden. Der jung 
Gatte iſt verzweifelt über den Verrath, der eben an ihn ver!!! 
Es kommt zu einer fürchterlichen Scene zwischen ihm und der n 
gen Gattin. Sein Entſchluß, ſich von der ſorben ihm angetran 
ten Gattin wieder zu trennen, ſteht unwiderruflich ſeſt. Außer 
iſt ein ihm befreundeten ungariſcher Emigrant, Namens Taka 
ein talentvoller, politiſcher Schriftſteller, unmittelbar nach fein‘ 
Ankunft in Trieſt unter Dora jo gravirenden Umſtänden, “. 
Seiten der öſterreichiſchen Polizei verhaftet worden, daß wir 
lich der zerknirſchte Ehegatte in wahre Verzweiflung d . 
über ausbrechen muß, in eine fo verworfene Geſellſch“ 7 
gerathen zu fein. Inmitten dieſer allgemeinen Beſtürzu I 
hat nur Einer feinen klaren Blick ſich bewahrt, näml 
unſer beſonnener Abgeordneter. Feſt und ee 
ift jein Glaube an Dora's Unſchuld, wie feine Ueberzeugung v“ 
der Infamie der Gräfin. Zunächſt gelingt es ihm noch rechtzeit!! 
jenen an de Kraaf adrejjicten Brief abzufangen, und außerde 
weiß er die Gräfin ſelber durch eine meiſterlich angelegte Contr 


mine zu entlarven und ſie zu einem Geſtändniſſe zu zwinge 


Dora und des Gatten in den erften Stunden ihrer Ehe jo ha 
getrübtes Glück ſteigt nun empor uud ein herzlich vereintes 


So loͤſt ein moderner Seelenmaler einen derartig ſchw 
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1 vorgelegten Gegenſtände, als: 
Heiligkeit des Eides“ zu berathen. 
zial⸗Synode wurden gewählt: 
Gutsbeſitzer Schneider⸗Schrotz und Pfarrer Dr. Pfeiffer⸗Schloppe. 
Als Be 175 gingen aus der Wahl hervor: Pfarrer Weiſe Dt. 
| Crone, & 
| Krameke. Dem religiöen Standpunkte nach gehören die beiden 
I geiſtlichen Herren zur ſogenannten Mittelpartei, während das Laien⸗ 
Mitalied der liberalen Richtung angehört; ähnlich iſt das Verhält- 
g niß der Vertreter. 
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Strasburg, 8. November. 
ber Tagesordnung Ver 8 Tagen find dem Kteisrichter Herrn 

\ Haufe in der Dämmerſtunde MWurft, Fleiſch, Speck and ein Spie⸗ 
gel mtttels Einſteigen durch's Fenfter entwendet, und geſtern 
J Abend zwiſchen 8 und 9½ Uhr wurden Herrn Gerichts⸗Aktuar 
Krolzig mittels gewaltiamen Einbruchs alle ſeine Kleidungsſtücke 


Die Diebſtähle find hier an 


im Geſammtmerrhe von mindeftens. 600 aus dem Kleider 


ſpind geſtohlen. Obzleich ſämmtliche Polizeiſergeanten und 
| Sensd’armen ſofort eifrige Nachforſchungen anſtellten, hat man 
von dem Verbleib der Sachen keine Spur. Nur ein blauer Rock 
wurde von dem Nachtwächter Kamm nicht weit von der Wohnung 
des Beſtohlenen gefunden. 
5 — Aus dem Kreiſe Stuhm, 8. November. Die königliche 
1 Negierung hat den Magiftrat zu Stuhm veranlaßt, ein neues 
Communalſteuer⸗Regulakiv mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
zu vereinbaren und zur Beſtätigung vorzulegen Die Erhebung 
1 der Communalſteuer nach dem beſtehenden Regulativ vom 1. No⸗ 
vember 1873 foll vom 1. April 1876 ab nicht mehr erfolgen. — 
Der Kreisgerichts⸗Sekretär Laudon iſt auf ſeinen Wunſch von der 
| Kreisgerichtsdeputation in Stuhm an das Kreisgericht in Marien⸗ 
burg verſetzt worden. Herr Laudon iſt der Verfaſſer des recht bei 
fällig beurtheilten Feſtliedes: „Gruß Weſtpreußens an den 
deutſchen Kronprinzen bei der Enthüllung des Standdildes Fried⸗ 
rich des Großen in Marienburg am 9 Oktober 1877.“ Man 
fieht Herrn L., einen für das Gemeindewohl rührig wirkenden 
Mann, aus unſerm Kreiſe ſehr ungern ſcheiden. 
Dietrichswalde, 5. November. Die von einigen Blättern 
verbreitete Nachricht, daß gegen die Veranſtalter der Madonnener⸗ 
I ſcheinung in Dietrichswalde eine Criminalunterſuchung eingeleitet 
I worden ſei, führt die „Germania“ darauf zurück, daß etwa 20 aus⸗ 
e wvärtigen Geiſtlichen, die von den betreffenden Genedarmen wegen 
— unerlaubter Vornahme von geiſtlichen Functionen in Dietrichswalde 
enuneirt wurden, der Prozeß gemacht worden iſt. Außerdem iſt, 
nach dem genannten Blatte, da die Staalsanwaltſchaft ſich zu der 
Annahme berechtigt glaubt, daß noch mehrere Geiſtliche ſich daſſelbe 
ergehen haben zu Schulden kommen laſſen, an den ee 
eichſel in Dietrichswalde das Erſuchen gerichtet — — 5 
men derjenigen fremden Geiſtlichen, welche außer jenen den — . 
armen bekannten 20 dortſelbſt während der Wallfahrten amtirt 
Ätten, betreffenden Orts bekannt zu geben. Pfarrer Weichſel ift 
am Anfange der vergangenen Woche dieſerhalb bereits gerichtlich 
a eue bt, 7. Robbe. För den vötdlichen Theil des Kreises 
euſtadt hatte man einen polniſchen landwirlhſchaftlichen Verein 
gegründet, in dem fünf Geiſtliche das große Wort führten. Der 
an der an verſchiedenen Orten ſeine Zuſammenkünfte hielt, 
alſo ein ſogenannter Wander⸗Verein war, erfreute ſich vor 2 Jah⸗ 
den eines ziemlich ſtarken Beſuches, aber mit der Zeit verlor ſich, 
wie man das auch anderwärts erlebt hat, der Zuspruch immer 
mehr. Zu einer am 2. Oktober in Gr. Starzyn anberaumten 
Verſammlung erſchien z. B. nur der Vorſitzende, der Pfarrer v. 
I Daczkowski aus Mechow. Um nun wieder Schwung in 
das Vereinsleben zu bringen, hat man 3 gr 
I Perigen Verein aufzulöſen und aus demſelben drei Bere en. 
bilden. Cin Verein ſoll die Kirchſpiele Putzig und Mechow, — 
zweite die Kirchſpiele Strzelie und Gr. Starzyn, der dritte die 
Kirchspiele Tillau und Zarnowig umfaſſen. Dieſer Eintheilnng 
I hach Kirchſpielen entſpricht es, daß jeder dieſer Vereine von einem 
fa { 8 
0 17 ern November. Der vom hieſigen Schwurge⸗ 
lichte wegen Mordes am 26. Juli c zum Tode verurtheilte Ars 
IJ beiter Wilhelm Krel iſt von Sr. Maj. dem Kaiſer zu lebengläng⸗ 
Mm länglicher Zuchthausſtrafe begnadigt worden. — Zur Abbüßung 
bi dieſer Strafe ift Kreh geſtern nach Rawitſch abgeführt worden. 
Be" 6 
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. Coc ales. 
5 J Thorn, 10. November 1877. 
9 — In der gefrigen Sung des landwirthſchafllichen Vereins theilte der 


orſitzende Herr Weinſchenk-Lullau zunächſt eine Einladung der Han⸗ 


„ toner zu dem am 18. d. Ders. ftattfindenden Sefteflen mit. Als⸗ 
ei 9 BR machte er auf die Gründung eines Organes des landwirth. Cen⸗ 
8 nalvereing weſtpreuß. Landwirthe aufmerkſam und lud zu regem Abon⸗ 


Dent auf dasſelbe ein. Demnächſt verlas er einen Dienſtbefehl der 
5 Confliet. Warum ift Shakeſpeare nicht eben fo vernünftig gewe⸗ 
len, dann brauchte Desdemona nicht erdroſſelt zu werden und der 
dle Mohr uicht in feinem eig nen Blut zu verröcheln. 
tum? Weil ſich eine derartig ernſthafte Behandlungsweiſe eines 
ve kloßen Mißverſtändniſſes für unſere gebildete Anſchauung und un 
n lere landläufige Auffaſſung von dem, was man poetiſche Gerechtig⸗ 
At nennt, ganz und gar nicht mehr ſchicken will. u 
N Hinſichtlich der dramatiſchen Organiſirung haben wir ein 
eiſterwerk vor ung. J 
Wir wer den in einer anhaltend ſichſteigernden Spannung erhalten, 
‚ E uns wirklich um unſere Sinne bange werden kann. Allein der 
1 1 Pannung folgte die lachende Eiſchütterung des Gemüthes, die 
I eEberliche Befreiung von dem, was und beängftigt hatte, nicht. 
ds fehlt eben jene Reinigung, jene ariſtoteliſche Katarrhſis! Und 
I One dieſe giebt es kein Drama, nicht weil dieſelbe von dem Sta⸗ 
5 Briten gefordert wird, ſondern weil fie zum Weſen des Dramas 
ehe läzlich gehört. Wie Herr Sardou den Knoten leſt, das mag 
ki verträglich mit unſeren Gewohnheiten, das mag ſehr praktiſch 
ber haber dem Geiſte einer derartig angelegten Dichtung entſpricht 
der banale Ausgang der Kataſtrophe durchaus nicht. Sehr zu ber 
* % uern iſt es, daß in der Bühnenbearbeitung alle die gegen den 
f een Parlamentarismus geſchleuderten Pfeile (Herr Sardou 
. = anntlich ein abgeſagter Feind des ganzen Redekrimskrams in 
1 M eputirtenkammer) auf das Sorgfältigfte beſeitigt worden find. 
4 x wird doch hoffentlich nicht von Seiten der Regie dieſe Kür, 
ngen vorgenommen haben, weil man die belreffenden Anſpielun⸗ 


gen fürchten zu mi 
Aber auf müſſen glaubte? 


Ja, wa⸗ 


* 


1 tändig ift das Stück bei alledem. Sämmtliche Co⸗ 
N ei a ämmtli 
75 ente Kalcnanden und nur die Spioninnen ſind noch übrig 


erlangen? man eine höhere Tugend von dieſen Weibern 


latow, um in erſter Linie die Wahl zur Pronvinzial⸗Synode zu k. Ostbahn. welcher dahinging, daß Düngekalk in 
re Kt? die ihnen von der kirchlichen Oberbehörde 
„die Sonntags⸗ Heiligung“ und, die 
Als Deputirte zur Provin⸗ 
Superintendent Klapp⸗Vandsburg, 


ber-Amtmann Pietſch⸗Pottlitz und Gutsbeſitzer Preibitſch⸗ 


Zukunft zu dem niedri⸗ 2400 Ag — und Herr von Moſer die Idee zu einem num 
rigen Tarif für Düngemittel verſandt werden ſolle. „Ein ehrlicher Finder.“ 7 

Es wurden darauf die von der gemiſchten Commiſſion für Begrün⸗ — herr profeſſor Böltcher, ein geborner Thorner, gab kür wicher 
dung einer Börſenvereinigung deſchloſſenen Statuten mitgetheilt. Nach im Saatheater des Königl. Schauſpielhauſes einige fehr tebhari hefhte 
denſelben wird die Vereinigung Dienſtags und Freitags Mittags von Soireen, in welchen er ganz neue Serien von intereſſanten 
12—1 Uhr im Victoria⸗Hotel, deſſen Parterrezimmer zu dem gi ge= boten hat. \ 
miethet wird, ſtattfinden. Jedem Kaufmanne u. Landwirth des Kreiſes Thorn Zn dd i W A 
iſt der Zutritt gegen einen Jahresbeitrag von 6 A geftattet. Von Nicht⸗ für die ee a «ofleontzoltberfammtung für die Reſe en deu 
mitgliedern wird ein Eintrittsgeld von 50.d.erhoben. Die Aufficht wird von — hente Vormittag if dem Weigenfeller wiumann, in Podgor ? 
Delegirten geübt, welche aus der Mitte der Handelskammermitglieder ge⸗ als er bei einem Güterzug, welcher rangirte, die Wei ee 
wählt werden. Die Uſancen, nach welchen gehandelt wird, ſollen fpäter feft- einer Weiche zur anderen mitfahren wollte, wobet er ausglitt un 
geſtellt werden. ; erh p 

Der Vorſtaud des Börſenvereins befteht aus drei Mitgliedern der ae 5 r die rechte Hand gelaufen und ha 
hieſigen Handelskammer und drei Mitgliedern des Vereines. Zu letzte⸗ — Der Aormacergeſele geinreich Groß aus Danzig, welcher be 
ren wurden gewählt die Herren Wegener, Meister und Weinſchenk. in der Br.⸗Brſt. wohnhaften Korbmacher Banack in Dienſt ſtann 
Auf Aufforderung des Centralvereins weſtpr. Landwirthe, bebufs Feſt⸗ aus dieſem entlaſſen war, kam geſtern Abends zu ſeinem Bröbkeren, un 
ſtellung des Programmes für die im Mai 1878 zu Danzig ſtattfindende ſeinen rückständigen Lohn zu fordern. Er wurde von dieſem m 
Provinzial⸗ Zucht⸗ und Maſtvieh⸗Ausſtellung einen Delegirten nach Dir⸗ Worten: „Kommen Sie herein, ich werde Sie auszahlen“ in die 
ſchau zu ſenden, erbot ſich Herr Weinſchent, dorthin zu gehen. Die Ver⸗ gelockt und mit einem Meſſer fo ſchwer ver'etzt, daß er ſofort ne 
ſammlung nahm daher von einer weiteren Beſchickung Abstand und be⸗ Krantenbauſe geſchafft werden mußte, wo er ſchwer darniederlieg 
auftragte Herrn Weinſchenk mit einer Vertretung des Vereines. — — verhaftet wurden geſtern drei männliche und zwei weibli⸗ 
Herr Böhm⸗Schewen theilte hierauf den Entwurf der Statuten zur Bil- ſouen wenn Umbertreibeng 
dung einer Actien-Geſellſchaft behufs Importes oſtpreuß. Füllen in den — Gefohlen wurden geftern Abend in dem Gymnaſialgel! ı 
Bereinsbezirk mit. Dieſelben lehnen ſich bauptſächlich denen des Ino⸗ einem verſchloſſenen Spinde von einem Diebe, welcher ſich ein 
wrazlawer Vereines zu gleichem Zwecke an. Nach eingehender Debatte hatte, mehrere Hüte, Tücher und dergleichen. Wir haben schen 


wurden fie feſtgeſtellt, wie folgt: 4 4, bolt auf dieſe Unvorſichtigkeit, Thüren und Spinde offen zu lan 
§. 1. Es bildet ſich ein Actienverband zum Import oſtpreußiſcher merkſam gemacht. 


Abſatzfohlen. 
§. 2. Das Capital wird auf Pen 12,000 ‚Ag feftgeſetzt, welche Fonds- und Produkten-Vörſe. 
in 80 Actien zu 150 A zur Zeichnung gelangen. 8 0 
§. 3. Im Falle der Ueberzeichnung beſchließt fr im Ei zu⸗ Wetter Re den 10. November. (Liſſack und Wolff.) 
ſammentretende Generalverſammlung der Actionaire über die Verwen⸗ 5 A 5 111 
dung des Mehreapitals. Im Falle, daß unter 40 Actien gezeichnet wer- | Weizen in feiner Waare zu 71 8 5 Preiſen gehandelt, 
den ſollten, löſt der Verein ſich auf. Qualitäten ſehr flau . weſentlich billiger. 
§. 4. Die Zeichnungen haben bis 1. April beim Caſſirer, Herrn e Er an 27 Ar 
Leopold Neumann ftattzufinden und find mindeſtens 10% einzuzahlen. x 3 73 * le * ; 
Für den Fall einer Unterzeichnung können während der obengenannten 9 9 = tt 3 
Gen. Verſ. noch Zeichnungen Statt finden. oggen eber matter. 
8. 5. Die Zahlung des Rechtes vat beim Herrn Caſſirer bis fpä-| inländiſcher 134-138 A 
teſtens am 1. Auguſt ftattzufinden. Findet dieſelbe bis dahin nicht ftatt, | volniſcher 130—133 „Ag 
fo verfallen die gezahlten 10% als Reugeld. Doch find dadurch die be- geringer 55 
treffenden ihrer ſonſtigen Verpflichtungen nicht entbunden. Gerſte flau 145 153 Ag 
8. 6. Der Caſſirer der Act. Gef. händigt das Geld dem zum An- Hafer unverändert 115-125 4 
kauf der Fohlen Bevollmächtigten der Geſellſchaft gegen Quittung aus. Rübkuchen 7— 8,0 A 
§. 7. Mit dem Ankauf und der Abnahme der Fohlen wird eine Berlin, den 9. November. — Producten⸗Berich 
Commiſſion betraut, zu welcher der landwirthſchaftliche Verein drei Her Wind: SD. Barometer 28,1. Thermometer früh 8 Gre Wikic- 
ren vorſchlägt, deren Wahl den Actionären überlaſſen bleibt. Die Mit⸗ rung: feucht und trübe. 
glieder dieſer Commiſſion erhalten die Reiſekoſten entſchädigt. Bei luſtloſer Stimmung und ſehr beſchränktem Verkehr baben nie 
Terminpreiſe für Getreide nur wenig gegen geſtern veränbert. Die 
Haltung war ſchwach. Effektive Waare blieb zwar ziemlich im 


abfallend 


§. 8. Die Pferde werden ſofort nach erfolgter Abnahme per Bahn 
nach Thorn gebracht. Die Tage des Eintreffens und der Auction werden pub⸗ 
licirt. Die Fohlen werden bis zur Auction in Tyorn gegen Futtergeld 
untergebracht. 

§. 9. Als Zeichner wird jeder Einwohner des Kreiſes Thorn, aus 
benachbarten Kreiſen aber nur Mitglieder der Localvereine zugelaſſen. 

Das Mitbieten ſtebt auch Nicht-⸗Actionären frei, doch findet auch auf 
dieſe obige Beſchränkung ſtatt. 

§. 10. Die Zablung erfolgt ſofort nach Zuſchlag gegen baar, wobei 
die Actien al pari abzunehmen ſind. 

§. 11. Eine Commiſſion wird gewählt für die Vorbereitungen zum 
Empfange der Fohlen, Prüfung der Rechnungen u. f. w. e 

§. 12. Nach Schluß der Rechnung wird die erzielte Dividende ver- 
tbeilt. Anderenfalles wird das Minus auf die gezeichneten Actien 
repartirt. 

$. 13. Die Zeichnung der Actien verpflichtet und berechtigt die 
Zeichner nur für dieſen einen Fohlentransport im Jahre 1878. 

Herr Leopold Neumann nahm bereits in der geſtrigen Sitzung Zeich⸗ 
nungen entgegen. 

Zum Schluß erſtattete der Vorſitzende Bericht über die am 16. Ds 
tober ſtattgebabte Ausſchuß⸗Sttzung zwiſchen Delegirten der Kgl. Oſt⸗ 
bahn, des Handelsſtandes und der landw. Centralvereine, über welche wir 
. Z bereits berichteten. Es entſpann ſich in Folge des Berichtes eine 
ſehr lebhafte Debatte über die vielen Schädigungen der inländiſchen 
Landwirthſchaft durch die Rußland gemachten Conceſſionen. Die De⸗ 
batte führte zu weit ab von der Aufgabe des Abends. Es wurde daher 
ein Beſchluß vorläufig nicht gefaßt und einige geſtellte Anträge 


zen, 2000 Ctr. Roggen. 

Rüböl war etwas billiger angeboten, jedoch blieb das Ann Im 
Allgemeinen ſchwach. 

Spiritus hatte geringen Verkehr zu feſtgehalten Preiſen. 

Weizen loco 200 240 A pr. 1000 Kilo nach Qualit aefor- 
dert, gelb. ſchleſ, märk. u. uckermärk. 210 —220 ab Bahn bez., weiß 
poln. 230 A ab Bahn bez. Roggen loco 135—157 Ar pr. 1000 Pilo 
nach Qualit. gefordert. Ruſſiſcher 135138 ½ Ar ab Kahn u Boden 
bez., neuer ruſſ. 136 139 A ab Bahn bez, inländiſcher 147-- 150 * 
ab Bahn bez. — Mais loco alter per 1000 Kilo 141-148 Ax nach 
Qual. gefordert, neuer ungar. 131-137 Ar bez. — Gerſte lu 140— 
195 A per. 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Hafer locog 10. 155 
Ax per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. Oſt⸗ und weſtpr. 122— %% Kr 
bez. Ruſſ. 120—143 A bez. Pomm. 130—148 Ax bez. Schlef. 125— 118 
bez. Böhm. 125—148 A ab Babn bez. — Erbſen Koche gan 
166—195 A per 1000 Kilo, Futterwaare 155--165 A per 1 Mil: 
bez. — Mehl. Weizenmehl Nro. 0: 30,00 - 29,00 A bez., Nro 01 d. 
28,50 27,00 A bez., Roggenmehl Nro. 0: 23,50 — 21,50 Arx ben, Niro 
0 und 1: 20,00 — 19,00 Ag bez. — Oelſaaten. Raps 310-330 Ar bez., 
Rübſen 310325 A per 1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne 
Faß 74 Ar bez. — Leinöl loco 70 Ar bez. — Petroleum 
loco incl. Faß 28 Ar. — Spiritus loco ohne Faß 49,7 r. 

Die heutigen Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Weisen auf 
215%½ Ag per 1000 Kilo, für Roggen auf 138 & per 1000 Kita, für 


vertagt. Roggenmeyl auf 20,10 per 100 Kilo, für Petroleum auf 2% . 
— Im Stadttheater debütirte geſtern in Strauß's „Fledermaus“ Fräulein] per 100 Kilo. : 

Elife Fiſcher in der Rolle der Adele. Die Parthie befand fid bisher 2 — Bold» u. Papiergeld. — 

in Händen der Frl. Eichhorn, welche durch Frl. Fiſcher erſetzt wer⸗ Sovereigns 20,3 SG. — 20 Fres. Stück 16,25 bz. o 


den ſoll. Die Direction und das Publikum dürſen mit dieſem Tauſch 
wohl zufrieden ſein. Frl. Eichhorn war der Parthie weder geſanglich 
gewachſen, noch konnte man Behagen an ihrem Spiel finden, an welches 
dieſe neckiſche kecke Rolle ziemlich weitgehende Anforderungen ſtellt. Die 


lars — — 


Imperials 16,70 bz. — Franz. Bankn. 8 um 


Telegraphische Sohlusscourse. 


Berlin, den 10 November 1877 


9./11. 77 
Debutantin kam dieſen Anforderungen weit beſſer nach. Frl. Fiſcher be⸗ Fonds Gegen Schluss besser, Ks 
ſitzt eine nicht unangenehme Perſönlichkeit, eine angenehme Stimme, ziem-] Russ. Banknoten 2 2 2 2 22. 205- Bons 5 
lich gute Schule, drolliges neckiſches Spiel und vor allen Dingen den] Warschau 8 Lage.. 205 206 —18 
böchſten Schatz einer Soubrette — Humor. Sie fteht darin unferer | Pola. Pfandbr. 5% . Schr 62--20] 32 -50 
Prima der Operette, ihrer Collegin Frau Fiſcher kaum nach, die aller- | Foln. Liquidatiansbriete e 54—30 54-20 
dings das Behagen mit auf die Scene bringt und den Zuſchauer, felbft | Westpreuss. Ffandbriefſe. 49430 ge 
in etwas heiklen Fällen, zwingt, ſich ihrer munteren Laune zu fügen. | Wesipreus. du. 4½% 3 1 — 9 
Wenn irgendwo in Thorn ein mürriſcher Opochonder lebt, — und viel⸗[ sener, de, wem 4% 0. 3 170—90 
leicht gehören wir ſelbſt zu dieſen — der mag in's Theater gehen, um . 1 P 110400110. 
ſich von dieſem kleinen Schelm die Falten von der Stirn glätten zu laſ⸗⸗ N 8 3 
ſen. Für die Zukunft verſprechen wir uns von dieſen beiden Damen 5 Sl, Saber 46. 218 215 — 
gleichen Namens recht angenebme Abende „Ja ſo zwa, wie wir zwa“ — 8 JJ. 82909500 509 
pardon, meine Damen. Die Rolle des erkrankten Hr. Fiſcher, den Gefängnißdi⸗ Abril F 
rector Frank, hatte Herr Badewitz geſtern übernommen und., Roggen; 1040 129 
fand ſich damit zur Zufriedenheit ab. Das ziemlich gut be⸗ u ä 50 
ſuchte Haus nahm die Darſtellung [beifällig auf und beſonders Dezbr an ö 6 141 139 — 50 
Frau Fiſcher, die Deubtanten, Herr Stephan und — Herr Panzer ern⸗ April-Aiai ? £ 8 144 143 50 
reten lebhaften und wiederholten Applaus. Morgen wird G. von Mo⸗ Rüböl. NH 
ſers Hypochonder gegeben, was ſicherlich bereits morgen früh an der Kaſſe Me, 5 73900 7 0 
zu bemerken fein wird. A propos Moſer — „da fällt mir eine reizende April-Mai 8 a SER 72 72 
Geſchichte ein.“ Herr von Mofer fuhr vor einigen Tagen nach Dresden Spiritus eh eng % 
und hatte das Unglück, im Eifenbahncoups eine Brieftaſche mit 2400 4 5 e 49_80|.49_.70 


x : loco FFV 
zu verlieren. Da in der Brieftaſche ſich Viſitenkarten be'anden, fo ge⸗ Be 3 x 


3 * * * . * * * — 60 49—50 
lang es dem ehrlichen Finder, einem jungen Techniker aus Biſchofswerda, Kam = + 220 51—70 
bald, ſich mit dem Verlierer in Verbindung und dieſen in den Beſitz Wocbseldiskonto . 5% % 
ſeines Eigenthums zu ſetzen. Nachdem die Finderlohnfrage erörtert war, Lombardztüsfuss sn 5 60% 0 
ftellte Herr v. Moſer dem jungen Mann vor, daß das Schickſal, das fie —— 2 3 
auf ſo wunderbare Weiſe zuſammen geführt, dies unmöglich Thorn, den 10. November. 
obne beſtimmte Abſicht getban haben könne, und daß nichts Waſſerſtand der Weichſel heute 1 Fuß 11 oll. 
verſäumt werden dürfe, dem Walten des Schickſals die 
Wege zu bahnen. Da dem jungen Manne dies ein⸗ 


leuchtete, ſo erklärte ihm Herr v. Moſer unter Ueberreichung eines Vier⸗ 
tel⸗Looſes, er müſſe ihm geſtatten, ihn bei feinem Lotterieſpiel zu be⸗ 
theiligen.⸗Vielleicht gewinnt der glückliche Fnder auf dieſe Weiſe wirklich 


2 


* | - 3 


Werthe gehalten, aber der Umſatz war belanglos. Gek.: 8000 Str. Meis . 
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Bekanntmachung, 
Am Sonntage den 25. d. Mts. dem 
Tage der Feier zum Gedächtniß der 
BVBeerſtorbenen, wird in den ſämmtlichen 

Kirchen hierſelbſt, nach dem Vor⸗ und 
Nachmittags ⸗Gottesdienſte eine Collecte 


. 1 zum Beſten armer Schulkinder, — be⸗ 


hufs Vermehrung der von der Armen⸗ 
kaſſe gewährten unzulänglichen Mittel 
zur Beſchaffung der nothwendigſten Klei⸗ 
dungsſtücke für dieſelben, ſowie um ihnen 
ein frohes Chriſtfeſt zu beſcheeren und 
den Schulbeſuch im Winter zu ermög- 
lichen, beziehungsweiſe denſelben zu för⸗ 
dern — durch Armen⸗Deputirte an den 
Lirchthüren abgehalten werden. 

Im Namen dieſer zahlreichen armen 
Kinder, wenden wir uns an den be ; 
währten Wohlthätigkeitsſinn unſerer 
Mitbürger mit der dringenden Bitte, 
reichliche Gaben ſpenden zu wollen. 
T. Die Herren Schuldirectoren und Ar⸗ 
mendeputirten find jederzeit bereit, Ga⸗ 
ben, namentlich auch getragene Kleider 
von Freunden und Wohlthätern der 
armen Schuljugend, für den beregten 
Zweck anzunehmen 

Thorn, den 5. November 1877. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Klaſſenſteuer⸗Veranlagung fürdas 
Jahr vom 1. April 1878 bis dahin 
1879 ſoll nach höherer Beſtimmung am 
12. November d. J. beginnen. 

Unter Bezugnahme auf das Geſetz 
vom 1. Mat 1851 machen wir hier⸗ 

25. Mai 1873 
mit bekannt, daß die Aufnahme des 
Perſonenſtandes der hieſigen Civil» und 
Militairbevölkerung behufs Einſchätzung 
zur Klaſſen⸗ reſp. klaſſificitten Einkom⸗ 
menfteuer in den darauf folgenden Ta⸗ 
gen ftatt zu finden hat. 

Die Aufnahme erfolgt von Haus zu 
Haus und von Haushaltung zu Haus⸗ 


haltung vermittelſt namentlicher Auf In 


zeichnung des gejammten Perſonenſtan⸗ 
des einſchließlich der nur zeitweiſe von 
hier Abweſenden. 

Ausgeſchloſſen von der Aufnahme 
ſind allein: 5 

1. die auf der Durchreiſe befindlichen 
oder zum kurzen vorübergehenden Be⸗ 
ſuch hier anweſenden Civilperſonen, 

2. die in der Verpflegung der Trup⸗ 
pentheile befindlichen Perſonen des 
Unteroffizier⸗ und Gemeinen Standes, 
wenn dieſelben keiner eigenen Haus- 
haltung vorſtehen, Beziehungsweiſe 
angehören. 

Die zur Perſonenſtandes⸗Aufnahme 
erforderlichen Formulare werden den 
Hausbeſitzern reſp. deren Stellvertretern 
in nächſter Zeit zugetheilt werden. 

Dieſe haben nach erfolgter eigener 
Eintragung die Formulare an die Haus- 
haltunsvorſtände und an einzelne ſelbſt⸗ 
ſtändige Perſonen zur Ausfüllung zu 
übergeben, demnächſt die Formulare zu 
fammelu und alsdann nach Ausſtellung 
einer Beſcheinigung, 

daß außer den aufgeführten Haus⸗ 

hallungen reſp. einzelnen ſelbſiſtändi⸗ 

gen Perſonen in den betreffenden 

Häufern keine weiteren Bewohner 

vorhanden ſind, 
bis ſpätens den 19. November d. J. 
zurückzureichen. 

Indem wir die Hausbeſitzer, deren 


Stellvertreter, die Haushaltungsvorſtände e 


und einzelne daſtehende ſelbſtſtändige 
Perſonen zur vollſtändigen und nicht'gen 
Angabe des Perſonenſtandes hierdurch 


auffordern, machen wir gleichzeitig auff 
. 12 des 
Geſ. vom 25. Mai 1873 aufmerkſam, | Hk 


die Strafbeſtimmungen des 


welche wie folgt lauten: 


a, Jeder Eigenthämer eines bewohn⸗ 0 
ten Grundſtücks oder deſſen Stellver- | WW 
treter haftet der Behörde, welcher das 18 


1. Geſchäft Thorn Breiteſtraße 87. 


beſtſitzender Facon von guten dauerhaften Stoffen. 


Verzeichnißniß der ſteuerpflichtigen Haus⸗ 
haltungen und Einzelnſteuernden auf⸗ 
nimmt, für richtige Angabe derſelben. 

b, Jedes Familienhaupt iſt für die 
richtige Angabe ſeiner Angehörigen und 
aller zu ſeinem Hausſtande gehörenden 
ſteuerpflichtigen Perſonen verantwortlich. 

o, Jede bei der Aufnahme des Ver⸗ 
zeichniſſes oder auf ſonſtige desfallſige 
Anfrage der Steuerbehörde im Laufe 
des Jahres unterlaſſene Angabe einer 
ſteuerpflichtigen Perſon ſoll, kaußer der 
Nachzahlung der rückſtändigen Steuer 
mit einer Geldbuße bis zum vierfachen 
Jahresbetrage derſelben belegt werden. 

d. Die Unterſuchung gegen diejenigen, 
welche ſich 
Beſtimmungen ſchuldig machen, gebührt 
dem Gericht, inſofern der Steuerpflich⸗ 
tige nicht binnen einer von der Behörde 
zu beſtimmenden Friſt die Zahlung der 
verkürzten Steuer, des von derſelben 
feſtgeſetzten Strafbetrages, ſowie der 
durch das Ver fahren entſtandenen Ko⸗ 
ſten freiwillig leiſtet. 

Sollten die ausgefülllen Formulare 
nicht bis einſchließlich den 19. Novem⸗ 
ber d. J. in unſerer Steuer-Receptur 
eingeliefert ſein, ſo würden wir uns 
genöthigt ſehen, die Anfnahme der Per⸗ 
ſonenſtandsnachweiſungen durch beſon⸗ 
dere Beamte auf Koften der Säumigen 
bewirken zu laſſen 

Thorn, den 9. November 1877. 
Der Wagiſtrat. 
Schützenhaus. 

Heute Sonntag, den 11. November 

Concert 
von der Streich-Kapelle 61. Inf. Rgmts. 
Kafjenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 

Entree à Perſon 25 Pf. 
Nach dem Konzert 


großes Tan pkränzchen, 
wozu ergebenſt einladet. 
— H Hendrichs: 
f Die Feſtſchrift: 
„Ein Rückblick auf Thorn 
als Handelsplatz“ 
iſt durch die Mitglieder der Handels⸗ 
kammer zum Preiſe von Ar 1,50 zu 
v tritt der Ladenpreis von 
ein. 
Die Handelskammer 


für Kreis Thorn. 


e 
Ungarweine 


einer Uebertretung dieſer 


Hosc her. fesche Leber, 


und Zungenwurft dei Schachtel 


Am 2 . November 
Großes Concert. 


(Hofmann.) 

Der Bazar 
zum Beſten des Mocker'ſchen Waiſen⸗ 
hauſes findet Freitag den 16. Novem⸗ 
ber Nachmittags im Saale des Artus- 
hofes ſtatt, woſelbſt die Ausſtellung 
bereits Vormittags von 10 Uhr an 
gegen ein beliebiges Entree beſichtigt 
werden kann. Die unſerer Anſtalt noch 
zugedachten Liebesgaben bitten wir an 
die bekannt gemachten Sammelſtellen 
gütigſt ſchicken zu wollen, und hoffen 
wir auf einen zahlreichen Beſuch, da 
unſer Waiſenhaus noch ſehr der allſei⸗ 
tigen Hilfe bedarf. 

Der Vorſtand. 


Martins⸗Hörnchen 


mit verſchiedener Füllung 


von 


5 pf. an bis zu 3 Mk. 


emfiehlt von früh 6 Uhr an die Gore 0 


ditorei 
XK. Buchholz. 
Martins⸗Hörnchen 
von 5 Pf. an in allen Größen empſiehlt 
3 
Heute empfangen in großen Posten: 
Schleſiſche Zwiebeln, Peter⸗ 
filie, Sellerie, Meerettig, 
wie auch neue Türkiſche u. Böhmiſche 
Pflaumen, Schäläpfel 
Speckbirnen, Türk. Pflau⸗ 
menmus u. Schälerbſen 
empfiehlt ſehr billig 
H. Kaliski, 
eee eee 
= Sonntag 


3000 Mark 
gegen pupillariſche Sicherheit a 6 pCt. 
zu vergeben. 

Näheres in der Expedition d. Ztg. 

11 Regulator 

mit Schlagwerk billig zu verkaufen. 
Näheres in der Expedition d. Ztg. 


C. Gärtner 

in Löbau in Sachsen 

Getreide⸗Commiſſious⸗Ge⸗ 
chäft. 

(Eigene Niederlagen.) 


988888888888 
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Helchäftseröffnung 
15. November. g 
Pholographie! Pholographie 


1 


Unterzeſchneter beehrt ſich die Eröffnung ſeines neuen 1 


photographiſchen Ateliers 
ergebenſt anzuzeigen. f 
Günſtige Anlage, comfortable Einrichtung des Ateliers, ſowie Dispoſitio 

uen über erſte Kräfte, berechtigen mich zu der Verſicherung 


allen Anforderungen genügen zu können. 
Mein Unternehmen dem gütigen Wohlwollen eines geehrten Publikums 
beſtens empfohlen haltend, zeichnet Hochachtungsvoll 


Eduard Sachs otograph. 
Thorn, Weißeſtraße 67, vis-a-vis der e 1 u ö 


n — 
Martiushörner! 
zu jedem beliebigen Preife empfiehlt die Konditorei N 


N. Tarrey. 


SOOSSS9SSSSSSTSSSS9SSSSSOS 


Vietoria-Hoöiel 
horn 


empfiehlt zur bevorſtehenden Winterſaiſon feine auf das Elegankeſte 


ausgeſtarteten 
salons 
zu kleineren Familieufeſtlichkeiten und iſt Unterzeichneter beſtrebt durch 
exacte Bedienung, feine Küche, vorzügliche Weine und fremde Biere 
das ihm bisher geſchenkte Vertrauen in jeder Weiſe zu rechtfertigen. 
Hochachtungsvoll 
Eduard May. 


Schlesinger's Restaurant 
Grubnauer Lagerbier 
Culmbacher Bier 


aus der Brauerei ven Georg Sandler von vorzüglicher Qualität, ſowie feine 
Küche bei prompter Bedienung wird dem verehrten Publicum beſtens empfohlen. 


Grubnauer Lagerbier 30 Flaſchen 3 Mark 
Culmbacher Bier 15 Flaſchen 3 Mark 


empfiehlt das Bier⸗Depot von 


Sahuarztz 


S2 2 


38888882 
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J. Schlesinger. 


Meine ca Ya Meile vom Bahn⸗ 


hof Thorn in der Nähe der neu zu 
Kasprowicz. ecbauenden Feſtungsweike belegene Zie⸗ 
Jobannisſtr. 101. gelei, ſowohl beſten als ergiebigſten 


Lehmlagers, bin ich Willens unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen. 
J. A. Fenski. 


Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platiga-, Gementplomben, 
Nichtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


N ** 773 


Ein Lehrling kann ſich melden 
bei J. Seepolt, Jellenhauermeiſer. (iam U Be 
EB käſe, ſchöne Apfelſinen, Ci. 


tronen und Räucherheringe 
empfiehlt billig 


3 
455 
55 


Dir bade 


Die Waldwoll-Unterkleider, Leibbin- 
den 2c, als ausgezeichneter Schutz 
gegen Erkältung. 


H. Kaliski. 
Gelegenheit: 

I feines neues Pianino 

iſt ſofort billig zu verkaufen. Reflek⸗ 

© tanten werden g beten, ihre Adreſſen 

schriftlich in der Exped. dieſer Ztg, 

sub J A. 7135, abzugeben. 


& 75 72 —— 
288 2 
SS r 
1 


vom Jahre 1850 bis 1856 empfiehlt 
5 A. Mazurkiewiez. 
Limburgerfäfe, Sahnenkäſe, 


Ein Lehrling 
kann ſich melden bei 
ren Rudolf Asch. 
Ein Portemonnais mit Geld ift ge⸗ 
funden worden und kann der ſich legi⸗ 
limirende Eigenthümer daſſelbe in Em: 
pfang nehmen Alttohnerſtr. Nr. 234, 
2 Treppen. . 
Ein Hausknecht 
mit guten Zeugniſſen kann ſogleich ſich 
melden im „Hotel zum ſchwarzen Adler“, 
Thorn. 


—— — — 


S. SCHENIDEL. 


Breitestrasse Nr. 87. 


N 
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„(Beilage, und Illuſtrirtes Sonntagsblatt.) 


Senntag, den 11. November bei auf— 
gehobenem Abonnement. Zum erſten 
Male Neu! „Der Hypochonder.“ 
Luſtſpiel in 4 Alten von G. v. Moſer, 

Montag, den 12. November. „Hanni 
weint, der Hans lacht.“ Komiſche 
Operette in 1 Akt von Offenbach. 
Hierauf: „Die Unglücklichen.“ Luft 
jpiel in 1 Akt nach Kotzebue von L 
Schneider. Zum Schluß: „Zehn 
Mädchen und kein Mann. Kor 
miſche Operette in 1 Akt von Suppe. 


Die großen Koſten und Honorarzahe 
lungen für Novitäten nöthigen mich die 
erſten Aufführungen mit aufgehobenem 
Abonnement zu geben, doch bleiben wie 
bei anderen Vorſtellungen den geehrten 
Beſitzern von Bens ihre Plätze bis 
Mittag 11½ Uhr reſervirt. 

Die Direktion 


Es predigen 
Am 11. November. 
Dom. XXIV. n. Trinitat. 


In der evangel. luth. Kirche: 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 


Bromberg Friedrichſtr. 91. 


Beilage der Thorner Zeitung Nr. 261 


Sonntag, den 11. November. 


Die obligatoriſchen Jortbildungsſchulen. 

Vor einiger Zeit ſind in der erſten ftattgehabten Plenar⸗ 

„ ſttzung des Landes. Hetonomie- Kollegiums die Fortoildungsſchulen Ge⸗ 
genſtand lebbafter Erörterungen geworden. Die hochwichtige Bedeu⸗ 
fung des „Für“ u. „Wider* in dieſer, für unfer wirthſchaftliches Le⸗ 
ben und ſeine Entwickelung nach der ſozialen Seite ſo tief einſchnei⸗ 
denden Frage geht weit über den Kreis hinaus, dem momentan 

ihre Berathung unterliegt, und rechtfertigt es, daß auch das Ja⸗ 
tereſſe der politiſchen Preſſe dafür wach gerufen werde. 

Die Befürchtung, daß es unmöglich ſein werde, die halber⸗ 
wachſene Jugend auf dem Lande nach dem Verlaſſen des Schul 
hauſes vor un ordentlichem Betragen, Wirthshausbeſuch u. ſ. w. 
zu bewahren, und andere Bedenken über die Verleihung des Rech⸗ 
tes zur Errichtung obligatoriſchen Fortbildungsſchulen an die Ge⸗ 
meinden hatten den Referenten im Landes. Oekonomie-⸗Kollegium 

bewogen, gegen eine gleichförmige Regelung des ländiſchen Fort⸗ 

bildungsſchulweſens auf obligatoriſcher Wege zu ſtimmen. Sei⸗ 
tens der Korreferenten ward betont, daß die Schule weniger fort» 
bilden, als die elementare Bildung erhalten und disziplinariſch 

N wirken ſolle; er habe deswegen auch nur für die Berechtigung 

einzelner Gemeinden zur Einführung obligatoriſcher Schulen plai- 


dirt. 
Wir theilen dieſe Anſicht des Landes ⸗Oekonomierath Dr 
Tbiel, die leider nicht die Majorität des Kollegiums fand, aus 
en beiden großen Perspektiven, deren erſte in dem ftetig ſteigen⸗ 
den Bedürfniß nach intelligenteren Arbeitern und Dienſtleuten vor⸗ 
liegt und deren zweite in dem für die Militärdienſtzeit beſſer vor⸗ 
gebildeten Material einen ganz außerordentlich weittragenden Hin- 
tergrund findet. Dr. Thiel jagt unſeres Erachtens ſehr richtig: 
daß man den Gemeinden — ſofern man in das Unterrichtsgeſetz 
die betreffende Beſtimmung de: obligatoriſchen Schule nicht aufe 
nehme — geradezu den einzig praktiſchen Weg verſchließe, dem 
Bedürfniß nach Fortbildung zu genügen. 

Die freiwilligen Fortbildungsſchulen, welche Herr v. Schor⸗ 
lemer in der Verſammlung empfahl, erſcheinen uns luftig und 
unhaltbar, und wir verſteben es nach keiner Seite, daß der obli⸗ 
gatorifhe Unterricht — wie Herr von S. behauptete — eine 
„Verfaſſungsaͤnderung“ nolhwendig mache. f 
Wir meinen, daß eine genaue perſönliche Kenntniß unferer 
ländlichen Jugend von 14— 16 Jahre dazu gehört und daß das 

nfammeln dieſer Kenntniſſe ſpeziell in den Fabrikdiſtrikten feine 
hohe Schule durchzumachen bat, um ganz von dem Segen obliga- 
toriſchen Fortbildungsunterrichts durchdrungen zu fein. Es ift 
dabei wahrlich und darf dabei wahrlich von keiner Bartei-Auf- 
aſſung oder gar Bevormundungetbeorie die Rede fein. Freilich 
iſt die Ungewißheit, was das Unterrichtsgeſetz über den Fortbil⸗ 
dungsunterricht bringen werde, eine momentan lähmende Schranke. 
Was die Koſten betrifft, jo find wir der Anſicht des Hr. Richter, 
daß der Staat fie tage. Von einer Einführung des obligatori- 
ſchen Unterrichts für das ganze Land war aber im Landes Oeko⸗ 
nomie⸗Kollegium nicht die Rede; es handelte ſich um die Berlet- 
hung einer Berechtigung an die Gemeinden, und die ſämmilichen 
gegen einen ſolchen Antrag laut gewordenen Zweifel und Beden- 
ken ſcheinen uns doch durchaus nicht den Kernſchuß ins Schwarze 
getroffen zu haben. j 5 
Es iſt eine eigenthümliche Erſcheinung, daß Männer von 
einer Parteiftellung, die ſonſt durchweg dem Prinzip zu wider⸗ 
ſprechen ſcheint, das in der Schaffung obligatorischer Fortbildungs. 
ſchulen einen Ausdruck findet doch ſolche in vollſler Ausdehnung 
und Tragweite befürworten und am eigenen Beiſpiel der Juſzeni⸗ 
rung in ihrem Wirkungskreiſe den Beweis der Tüchtigkeit und 
Stichhaltigkeit folder Inſtitute beibringen. 2 

Wir möchten hoffen, daß dieſe hingeworfenen Zeilen gerade 
ſolchen Herren den — vielleicht erwünſchten — Anlaß bieten, in 
der Preffe und im Parlamente ihren Anſichten Ausdruck zu ge⸗ 
ben, bei denen fie des Intereſſis eines jeden Patrioten gewiß ein 
dürften. Mit dem fortwährenden Klagen und Jammern über die 

entſchwindenden letzten Reſte von Wohlanſtändigkeit, Pietät, Dis⸗ 
ziplin, Treue und Anhänglichkeit auf dem Lande — damit if’ 
nicht gethan; Es heißt den Baum unten anfaſſen und wer deut⸗ 
ſches ländliches Leben und Treiben, nicht als Stubenhocker und 
Theoretiker, ſondern von den Zweigen des grünenden Lebens bau⸗ 
aumes ſelbſt her kennt, der weiß oder ſollte wiſſen, daß der, 
welcher „paterna rura bobus exercet suis“ zu einem geſunden 
und gedeihlichen Fortſchreiten immer erft ein wenig genöthigt, ja 
gezwungen werden mußte. 


Die Gymnaſien und Nealſchulen Rußlands 


Das Miniſterium für Volksaufklärung, an deſſen Spitze der 
Graf D. Tolſtoi ſteht, hat in den letzten Jabren eine außeror⸗ 
entlich lebhafte Thätigkeit zur Hebung des geſammten Unterrichts⸗ 
weſens entfaltet. Auf die organifatoriſchen und reformatoriſchen 
rbeiten deſſelben und die neuerdings damit erzielten Erfolge iſt 
ſchon mehrfach hingewieſen. Gegenwärtig liegt in den neueſten 
eften des Journals des 

als ein = dem Minifter an den Kaiſer e rſtatteter Rechen. 
ſchaſtsbericht über das Unterrichtsweſen im Jahte 1875 vor, der 
wiederum Fortſchritte conſtatirt. Wir theilen daraus einige An 
gaben über die Gymnaſial⸗ und Realſchulen au dieſer Stelle mit. 

Erläuternd ſei vorher bemerkt, das in den nachſtehend mit⸗ 
getheilten Zahlen die Verhällniſſe der betreffenden Lehranſtalten 
nicht vollfandiz für das ganze ruſſiſche Reich geſchildert werden; 
wo giebt außerden für Volksaufklärung verwalteten u. aus öffentlichen 


Mit 
malte 


F 


ein unterhaltenen Schulen eine Reihe von Anſtalten gleichen oder 
lichen Lehrziels, welche bei abweichender Organiſation aus an⸗ 
deren Quellen ihre Subfiftenzmittel beziehen und unabhänig von 
ber eigentlichen Unterrichtsderwaltung daſtehen — andererſeits find 
laſt jedem Miniſterium und jeder Hauptadminiſtration verſchiedene 
Lehranſtalten höheren und niederen Grades unterſtellt, die nur 
zum Theil als ſogenannte Fachſchulen gelten können und vielfach 
duch allgemeine Unterrichtsztele verſchiedener Stufen verfolgen — 
aud endlich hat das Großherzogthum Finnland feine eigene 
in chulverwaltun, weshalb das Miniſterium für Volksaufklärung 
idem Berichte über ſeine Verwaltungsthätigkeit die finnlän⸗ 
chen Schulen unberückſichtigt läßt. 
lic Außerdem iſt daran zu erinnern, daß das noch in jugend⸗ 
cher Entwickelung ſtehende Unterrichtsweſen Rußlands eine Ver⸗ 


Miniſteriums für Volksaufklärung aber- H 


us Tre 


gleichung mit den entſprechenden Verhältniſſen vorgeſchrittenerer 
Eulturländer, die ältere und durchgebildetere Schuleinrichtungen 
befigen, nicht verträgt, vielmehr lediglich nach feiner eigenen Ver⸗ 
gangenheit beurtbeilt werden muß. 

Anfang 1876 gehörten zum Riſſort des Miniſteriums 125 
Gymnaſien und 59 Progymnaſien, während zu Beginn des Lehre 
jahres 1873—1874 deren nur 107 bezw. 41 beſtanden. Mit 
dieſer für ein Reich wie Rußland allerdings nicht grade bedeu— 
tenden Vermehrung der Auftalten ging Hand in Hand ein weites 
ret Ausbau ihrer Organiſation (Theilung der bisherigen ſiebenten 
(oberſten) Klaſſe mit zweijährigem Curſus in eine ſiebente und 
achte mit je einjährigem Gurius), die Einrichtung reſp. weitere 
Einführung des „Ordinariusinſtituts“, deſſen unterrichtliche und 
erziebliche Bedeutung mehr und mehr Anerkennung und Verſtänd⸗ 
niß findet, jo wie die Fürſorge für genügende und tüchtige Lehr⸗ 
kräfte. In letzterer Hinſicht leidet faſt jede Kategorie von Unter 
richtsanſtalten noch Mangel. Auch an den Gymnaſien und Pro— 
gymnaſien fehlten im Jahre 1875 noch 144 Lehrer. Trotzdem 
iſt gegen früher eine erhebliche Vermehrung der Lehrkräfte einge⸗ 
treten, in ſo fern im Vorjahre mehr Stellen (nämlich 158) 
unbeſetzt waren, inzwiſchen aber der Lehrerbedarf durch Eröffnung 
von neuen Anſtalten und Parallelklaſſen beträchtlich geſtiegen iſt 
Am meiſten macht ſich der Lehrermangel in dem hiſtoriſchen und 
geographiſchen Fach, fo wie in dem höchſt wichtigen Fach der 
neueren Sprachen (Deutſch und Franzöſiſch) füblbar. Nur der 
Mangel von Lehrkräften, nicht der finanzieller Mittel, ftebt einer 
raſcheren Vermehrung der Auſtalten entgegen. Dieſe ſind in der 
That nicht ausreichend, um alle Schüler, die angemeldet werden, 
zu faſſen; es müſſen deren alljährlich und zumal in den größeren 


Städten eine große Zahl aus Mangel an Raum abgewieſen E 


unter ihrem abbrevirten Mädchennamen E. Henle vor etlichen laſſen 


werden. Im Mai 1875 wurden in ſämmtlichen oben genaunten 
184 Anſtalten überhaupt 13.681 Schüler gezählt (2941 mehr als 
im Vorjahre). Von denſelben waren der Confeſſion nach 61 pCt. 
griechich⸗ orthodox, 19 pCt. roͤmiſch⸗kalhollſch, 10 pCr. jüdiſch, 
8 pCt. lutheriſch. Der Adel und der Beamtenſtand lieferte den 
größten Theil, mehr als die Hälfte (52,2 pCt.) aller Schüler 
dieſer Anſtalten; 33,7 pCt. waren Kinder von Kaufleuten, Hand» 
werkern und Kleinbürgern, 7 pCt. gehörten dem Bauernſtande an 
und 5,6 pCt. ſtammten aus dem geiſtlichen Stande. Der Unter— 
richt wurde von Jahr zu Jahr mit wachſendem Erfolg weiter 
geführt; während 1873 60.8 pCt. aller Schüler bei den im Mai 
ſtattfindenden allgemeinen Prüfungen in eine höhere Klaſſe ver 
ſetzt oder mit dem Zeugniß der Reife entlaſſen wurden, war dies 
1875 bei 65.2 pCt. der Fall; während 1873 von allen zur Abi⸗ 
turtentenprüfung angemeldeten 65.9 pCt. und 1874 70.3 pCt. 
das Examen beſtanden, erhielten 1875 79.7 pCt. und 1876 ſogar 
85 pCt. das Zeugniß der Reife. — Das ſind Ergebniſſe, die das 
Gedeihen des Gymnaſialunterrichts unwiderleglich bekunden und 
für die Zukunft noch Beſſeres erwarten laſſen. 

Die Realſchulen find im Jahre 1872 (Statut vom 15 (27.) 
Mai) und zwar aus ſogenannten Realaymnaſien entſtanden. An⸗ 
fang 1876 beftanden ihrer 44 mit 8308 Schülern (gegen 6544 
Schülern und 34 Schulen im Vorfahre). Die Anſtalten dieſer 
Art ſind noch zu jung, um ſchon jetzt die gleiche Bedeutung zu 
beſitzen wie die Gymnaſien. Auch in Rußland hat man der 
zel aſſiſchen Bildung“ von vornherein und prineipiell eine größere 
Berechtigung in dem Shyſteme der geiſtigen Förderung der Nation 
zugeſprochen als der realen, und die letztere wurde bis zur Reor⸗ 
ganiſation der Realſchulen mehr als ein Nothbehelf angeſehen, 
nicht als gleichberechtigt und gleichberechtigend mit der Gymnaſial⸗ 
bildung. Neuerdings aber iſt in dieſer Hinſicht ein Umſchwung 
zu Gunſten der realen Bildung zu vermeiken. Die Regierung 
ſorgt dafür, daß die Realſchulen reichlich mit Mitteln ausgeſtattet 
werden, bewäbrte Directoren und gute Lehikräfte erhalten. Daher 
gewinnen ſie mehr und mehr das Vertrauen des Publicums, das 
demſelben in der großen Zahl der ſich alljährkich neu anmelden ⸗ 
den Schüler einen nicht mißzudeutenden Ausdruck verleiht. Mehr 
noch als de Gymnaſien mußten faſt in allen Lehrbezirken die 
Realſchulen Schüler bei der Anmeldung abweiſen. Ueber den 
Geiſt in den jungen Anſtalten, über die Art, wie ſie ihre Auf 
gaben erfaſſen und erfüllen, verbreitet ſich der Bericht des Mini⸗ 
ſters in der anerkennendſten Weiſe. 


Verſchiedenes. 


— Das Gaſtſpiel der Frau Lucca in Berlin iſt, wie 
das „Fi. Bl.“ mittheilt, noch nicht jo ſicher, wie man annehmen 
zu dürfen glaubte und zwar aus dem Grunde, weil die Sängerin 
gegenwärtig ſtark leidend iſt. Bis zum Januar wird fie ſich von 
der Bühne entfernt halten, dann geht fie zum Gaſtſpiel nach 
Madrid und es wird von dem Einfluß dieſes Gaſtſpiels auf ihr 
Befinden abhängen, ob auch wir ſie zu hören bekommen. — Mit 
Adeline Patti und dem Tenoriſtea Nicolini waren bekanntlich 
von der Intendanz der Kgl. Theater in Berlin Verhandlungen 
eingeleitet worden, die ſich zerſchlagen haben. Das Künſtlerpaar 
forderte zunächſt für den Abend 10,000 Mark. Als ihnen dieſes 
onorar nicht bewilligt werden konnte, einigte man ſich dahin, 
den Künſtlern die Hälfte der Einnahme zuzugeſtehen und die 
Preiſe fo zu erhöhen, daß beiſpielsweiſe im Parquet und im er- 
ſten Rang jeder Sitz nicht weniger als 20 Mark koſten ſollte, 
eine Preiserhöhung exorbitanler Art, zu der die Verwaltung nur 
ſchweten Herzens die Zuſtimmung gab. Nun aber beftand Herr 
Skrakoſch, der Impreſario der Künſtler, darauf, daß das Gaſt⸗ 
ſpiel gleich auf 12 Abende kentractlich firirt werde. Die Ver⸗ 
waltung wollte aus naheliegenden Gründen jedoch nur in einen 
für 6 Abende fixirten Baftipiel- Vertrag willigen und theilte dies 
Herrn Strakoſch mit, der ſich nicht bewogen fand, hierauf auch 
nur zu antworten. Berechtigtem Bedenken antwortete unberech⸗ 
cigte Grobheit und fo werden denn Frau Patti und Herr Nie 
kolini in Berlin vorläufig nicht auftreten. 

— Ueber die Verfaſſerin des mit dem Laubepreis gekrönten 
Luſtſpieles: „Durch die Intendenz,“ Frau Eliſe Levi, ſchreibt 
Adolph Palm im D. M. B: Otto Girndt und noch etliche 450 
andere Bewerber um den vom Wiener Stadttheater ausgeſetzten 
erſten Laube⸗Preis geſchlagen — von Wem? Ja, man braucht 
eine Weile, ſich vor Staunen zu erholen: von einer guten kleinen 
Kleinſtädterin aus dem Württembergiſchen, der braven Gattin ei» 
nes Bijouteriefabrikanten in Eßlingen, Frau Eliſe Leri, welche 
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fieben Jahren feine Skizzen, Humoresken und Novelletten mit 
zum Theil ſatiriſchem Anflug zu ſchreiben begann, die damals in 
der von mir redizirten Schönlein' ſchen „Familienzeitung,“ ſodaun 
in einzelnen Tagesblättern erſchienen. Auch ein Luſtſpiel, das den 
Schügen verherrlicht, hat Frau Henle verfaßt u. an norddeutſchen 
Bühnen zur Aufführung gebracht. Sie hat eigen ſcharfen Blick 
für das Komiſche in der Situation und einen oſt schlagenden 
Wortwitz; außerdem verſteht fie, die Lächerlichkeiten und ſchwachen 
Seiten der Menſchen mit prächtiger Laune zu geißeln. Ihr Ta⸗ 
lent darin iſt durchaus unſtreitbar, obſchon es bis vor Kurem ih⸗ 
ren unermüdlichen, raſtles wiederholten, von unbeugſamen Chr⸗ 
geiz geſpornten Verſuchen nicht gelang, dieſes auf epigrammati⸗ 
ſchen Pointen ganz beſonders zugeſchliffene Talent geltend zu mas 
cen. Jetzt hat fie allerdings einen großen Treffer gezogen und 
jo erwachte fie eines Morzens in ihrem frrundlichen Hauſe am 
rebenumkränzten Neckarſtrande mit einer Dichterkrone auf dem 
Haupte — oder vorläufig doch ſicher mit einem Preis von blanken 
100 Dukaten, dem nun hoffentlich eine unabſehbare Reihe von 
Tantemen auf dem Fuße folgen wird. Die unbekannte Schrifl⸗ 
ſtellerin, welche früher große Mühe hatte, ihre Erzeugniſſe an den 
Markt zu bringen, wird mit einem Ruck emporgeſchleudert auf 
das weiteſte Gebiet der Oeffentlichkeit und über Nacht hat das 
Blatt ſich fo gewendet, daß die geſtern noch Unbekannke heute 
allerwärts genannt wird. Noch iſt es nur den Wiener Preisrich⸗ 
tern, Laube an der Spitze, bekannt, was das mit dem erſten 
Preis gekrönte Stück enthält. Der Titel „Durch dle Intendanz“ 
erinnert aber den in hieſige Hoftheaterangelegenheiten Eingeweih⸗ 
ten an eine wunderbare Geſchichte, welche Frau Henle durch die 
biefige Hoftheater⸗Intendanz zu erleben das Vergnügen hatte. 


Aufführung an der hieſigen Hofbühne ange 
lug ohne Zweifel die Spuren, der Anfängerſchaft, denn die Idee, 
Goethe auf einem Hofball Karl Auguſts als Frauenzimmer ver⸗ 
kleidet auftreten zu 
rin ſich feſtſetzen, die von dem, was auf der Bühne ſich gut aus. 
nimmt, noch keinen vollſtändig geklärten Begriff hat. Es wurde 
denn auch auf Anrathen Wehls an dem Stück fleißig geändert, 
geſtrichen, gemodelt und gefeilt — wie viel ſchließlich von der er⸗ 
llen übrig blieb, iſt nicht bekannt. Das Stück wurde in ſeiner 
Schlußredaktion acceptirt und ſollte einftudirt und aufgeführt wer⸗ 
den — da veiſchoren ſich hoͤlliſche Mächte wieder daſſelbe, es ge⸗ 
ſchah ein mächtiger Einſpruch und Frau Henle vermochte es nicht 
durchzuſetzen, daß ihre Arbeit, welche gewiß viel des Beluſtigenden 
und Urftiſchen enthielt, auf den Brettern erſchien. Nun, es wird 
dafür jetzt das Preielnſtſpiel „Durch die Intendanz“ die Runde 
über die deutſchen Bühnen machen, ſobald es nur erſt bei der ſehr 
bald erf Agenden erſten Darſtellung am Wiener Stadtthealer die 
Feuerprobe beſtanden haben wird. Glück auf! Und die Männer 
wollen ſich's nur merken, daß ihnen die Frauen jetzt auch bei den 
1 Konkurrenzen die erſten Preiſe wegzuſchnappen be⸗ 
ginnen 

— Ein Opfer der Feder. Major Leader, der Korreſpon⸗ 
dent des Daily⸗Telegraph, welcher ſeine Poſition bei den Türken 
im Schipkapaſſe hatte, iſt am 16. Oktober einer ſchweren Fieber⸗ 
krankheit erlegen. 

— Die Delegirten⸗Verſam mlung der Deutſchen Büh⸗ 

nengenoſſenſchaft findet am 18, 19. und 20. Dezember dieſes 
Jahres in Eisenach ſtatt. Auf der Tagesordnung fteht unter 
Anderem auch die Agenturfrage. . 
g „In den Ruinen der Maya In dier in Yucatan, welche 
längſt die Augen der Welt auf ſich gezogen haben, hat H. Plon⸗ 
geon eine ſehr merkwürdige Eatdeckung gemacht, nämlich die Ko⸗ 
loſſalſtatue eines Königs der Ureinwohner vom Stamme der Ipa. 
Der Name des Königs war Chac⸗Mool, d. i. Jaguar oder ame⸗ 
rikaniſcher Tieger. Die Statue ift halb liegend, halb ſitzend 
(ähnlich der Situalien eines Mannes, der in einem amerikaniſchen 
Klappſtubl ſitzt, nur etwas mehr Horizontal). Das Gteinbild 
wiegt 3500 Pfd.; es befand ſich in einem von der Königin ihrem 
vorangegangenen Gemahl errichteten Mouſoleum. Gegenwärtig 
iſt es im Allerthümer⸗Muſeum zu Meriva aufbewahrt. 

— Einfuhr von Champagnerweinen nach Amerika. 
Der „New⸗York Wine and Fruit⸗Reporter“ bringt über die Ein⸗ 
führung von Champagnerweinen nach den Vereinigten Staaten 
während der letzten zehn Jahre von 18671876 eine intereſſante 
ſtatiſtiſche Tabelle. 
a 12 Flaſchen = 18,489,170 eingeführt. Von dieſem Geſammt⸗ 
Import entfällt mehr als 0,25% auf das Haus H. Piper u. Co, 
in Reims, nämlich 408,402 Körbe von 12 Flaſchen, alſo 4,900,824 
Flaſchen. Dann folgen der Reihe nach die Firmen G. H. Mumm 
u. Co. 20% Louis Röderer 0.14% Ruinart und Tils Bouche 
Tils u. Co. Heidſick u. C. (Monopole) Burchard, Delbeck u. Co. 
Veuve Cliquot, Cherles Heidsſeck, Möet u. Chandon etc. Der 
Conſom zeigte im Gründerjahr 1872 ein Kulminationspunkt des 
Imports (Einfuhr über die Häfen New⸗Pork u. Philadelphia), 
nämlich 21522 Körbe⸗2586264 Flaſchen, während er 1867 nur 
90750 Körbe⸗1186840 FI, 1869—132652 Körbe. 1591824 Fla⸗ 
ſchen betrug. Von 1872 an iſt eine Abnahme bemerkbar und 
betrug der Import z. B. 1874— 160232 Körbe. 1322784 Flaſchen 
1876-116655 Körpe 1399860 Flaſchen. 
— Vom alten Wrangel wird uns nachfolgender Schwank 
erzählt, welchen wir tretz der vielen jetzt kolportirten Anekdoten 
doch unſeren Leſern mittheilen wollen, weil uns die Mittheilun 
von einer Seite zugeht, welche an der Authentizität keinen Zwei⸗ 
fel geſtattet. Es war im Jahre 1863, als ein Lientenant eines 
auswärtigen Huſaren-Regimen is nach Berlin kommandirt wurde 
und ſich bei dem nunmehr verſtorbenen Oberbefehlshaber in den 
Marken vorſchriftsmäßig, oder vielmehr unvorſchriftsmößig meldete, 
denn an dem ſonſt tadelloſen Ordonnanz⸗Auzuge war ein Mangel, 
welcher, jo unbedeutend er auch an ſich war, doch dem ſcharfen 
Auge des in ſolchen Sachen wenig Spaß verfiehenden alten Her⸗ 
ren nicht entging — es waren nämlich die Sporen des ſich 
Meldenden unvorſchriftsmäßig. Der „Alte“ mochte wohl gerade 
übler Laune ſein, kurz, er diktirte ſeinem Untergebenen einen 24 
ſtündigen Stuben⸗Arreſt. Der alſo hart Betroffene hatte ſeiner⸗ 
ſeils aber recht wohl bemerkt, daß die Sporen an den bekannten 
hohen Reiternſtiefeln ſeines geſtrengen Vorgeſetzten ebenfalls nicht 
ganz vorſchriftemäßig waren und erlaubte ſich in Folge deſſen, 
einen bezeichnenden Blick über deſſen Fußbekleidung ſtreifen zu 


nommen worden. Es 
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in größeres Bühnenſtück von ihr war durch Feodor Wehl zur 


ng = 


laſſen, konnte doch nur im Kopfe einer Auto. 


Es wurden nach derſelben 1,540,765 Körbe 


Wrangel entging dies keineswegs und ohne einen Augen ⸗ 


Molen! 


Die Expedition 


vereins. 


zur Erhebung. 


Lieutenant, ich habe auch unvorſchriftsmäßige Sporen an, 
da ich alter Mann nicht mehr Arreſt ſitzen kann, ſo werden Sie 
„vor mir“ noch 24 Stunden dazu abſitzen.“ Sprach's und eine 
entließ den verblüfften Un’ergebenen. 
— Das Senefelder⸗Denkmal in München iſt geftern Vor⸗ 
Maler Herwegen hielt die Feſtrede, auf 


bezeichnende Handbewegung 


mittag enthüllt worden. 


welche Oberbürgermeiſter Erhardt im Namen 
Der Regierungspräſident, der Polizeipräſident Feilitſch, die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden und ein zahlreiches Publikum wohnten der Ent⸗ 


hüllungsfeier bei. 


zögern, ſprach erfolgende denkwürdige Worte: „Mein Herr 
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doch] handel gab neulich an der Börſe, wie die 


der Stadt dankte. 
er dabei Herrn 


dieſe an ſich ganz ſachliche Bezeichnung 
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ANNAHME 


dieses Blattes übernimmt Aufträge 


für 


fämmtlde 
Deutſchlands und des Auslandes 
zu gleichen Preiſen wie bei den 
Zeitungs ⸗ Expeditionen 
ohne Porto und Speſen in der 
Anoncen⸗Expedition von 
zur Vermittelung an obiges Institut. 


— Pack ſchläg ſich Pack verträgt ſich. Ein Coupon⸗ 
Poſt erzählt, Anlaß zu 
großer Aufregung. Herr Sp. meinte wie er wenigſtens nach 
„ausgetragener* Sache angab: Coupons find von Papier, 
Papier if von Lumpen und warum kann ich nicht ſagen: Ein 
Coupon iſt ein Lump! Und er ſagte dann auch, als es ſich dem⸗ 
nächſt auch in einem Streit mit Herrn Iſid. S. um eine Cou⸗ 
pondifferenz handelte, wirklich „Lump“! Was konnte er dafür, daß 
Iſid S. anſah und daß Herr Iſid S. deshab 
ouf ſich bezog 
und nun wieder auf ſeine Art Coupon umwandelte: Herr Iſid. 
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S. dachte nämlich ſtatt „Coup-on“ on coupe und haute Hern: 
Abr. Sp. eine runter. An der Vörſe giebt es, wie man fiel 

auch für dieſe Art zu „handeln“ einen „iechniſchen Ausdruck“ 
„Ich habe aber ganz ftill gehalten,“ ſagte Herr Abr. Sp. donn 
zu ſeiner Vertheidigung vor den Börſenälteſten. Und die Bot“ 
ſenälteſten batten ein Einſehen, der S. hatte ſeinen Lump, de 
Sp. feine Ohrfeige — und wenige Minuten darauf ſah man 1) 
wieder handeln, beide, den S. und den Sp., in „Rumänen“ 
beide neben einander und Sp. immer noch mit einer bleichen und 
einer rothen Wange. 0 


Rudolf Mosse 


Centralbureau: Berlin SW,, 
Jeruſaſemerſtraße 48. 


und 
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Zeitungen 


ſelbſt 
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Bekanntmachung. 
Briefverkehr mit China. 


Briefſendungen nach und aus den, 
dem fremdländiſchen Verkehr eröffneten 
wichtigſten Hafenorten Chinas, näm⸗ 
lich: Kiung⸗Chow, Canton, Swatom, 
Amoy, Foochow, Ningpo, Shanghai 
und Hankow unterliegen lediglich den 
für Hongkong in Anwendung kommen⸗ 
den Portoſätzen des allgemeinen Peſt⸗ 
Die Letzteren betragen für 
rankirte Briefe 40 Pfennige für je 

5 Gramm, für Poſtkarten 20 Pfen⸗ 
nige, für Druckſachen, Waarenproben 
und Geſchäftspapiere 10 Pfennig für 
je 50 Gramm. Für uyfrankirte Briefe 
kommen 60 Pfennig für je 15 Gramm 
Die Einſchreibe gebühr 
eträgt 20 Pfennig; für die Beſchaf⸗ 
fung eines Rückſcheins tritt eine wei⸗ 
tere Gebühr von 20 Pfennig hinzu. — 
Die vorſtehenden Portoſätze 4 auch 
auf die Briefſendungen nach und aus 
dem übrigen China einſchließlich Formoſa 
Anwendung, mit der Maßgabe, daß 
dieſe Sendungen dem Frankirungs⸗ 
zwange bis zu einem der obengenann ⸗ 
Hafenorte unterliegen. Einſchreibbriefe 
nach Hechow oder, Kiungchow und Pak⸗ 
hoi werden zweckmäßig an das Kaiſer⸗ 
lich Deutſche Konſulat in Hongkong 
(am Beſten mit der Bezeichnung: „care 
of Imperial German Consulate-Hon- 
kong“) gerichtet, desgleichen Einſchreib⸗ 
ſendungen nach Taiwanfu, Takao, Tam⸗ 
fut und Keleng an das Kaiſerlich 
Deutſche Konſulat in Amoy, und Ein- 


ſchreibſendungen nach Venchow, Chin⸗ 


Hang Wuhu, Kiukiang, Ichang, Chefoo, 
Tinſin, Niuchuang und Peking an das 
Kaiſerlich Deutſche Konſulat in Shang⸗ 
hai. Bei allen übrigen Orten Chinas 
hat die Einschreibung nur bis zu dem ⸗ 
jenigen der vorgenannten Hafenorte 
Wirkung, welcher dem Beſtimmungs⸗ 
orte am nächſten belegen iſt. — Die 
Sendungen müſſen mit dem Vermerk 
„über Suez und Hongkong“ verſeßen 
ſein. Es empfiehlt ſich ganz beſonders, 
auf den Auſſchriften der Briefſendungen 
nach den Chineſiſchen Hafenorten. den 
Beſtimmungsort übereinſtimmend mit 
der im Vorſtehenden angewendeten 
Schreibweiſe zu bezeichnen. 

Berlin W., den 5. November 1877. 


Der General⸗Poſtmeiſter. 


Stephen. 
Engl. Porterbier 
in Original⸗Gebinden u. Flaſchen 
offerirt billigſt 

Carl Brunk. 


100 heilt und plombirt kranke Zähne 
E Brückenſtr. 39. Schneider. 
— 1 


8 
Man verwechsole 


eingesehen 


Spickaal, 


Mingtl. Zähne d. Gebisse, Ein Zimmer sage 


8 nn ee e 
Gicht und Rheumatism 


deren Lähmungen und andere innerliche und äusserliche seither für unheilbar 
gehaltene Krankheiten. 

Teidenden jeden Grades, denen schon längst nieht ınohr in den 

Sinn gekommen ist, noch dieses oder jenes für ihr Leiden zu ge- 


an und dio kostbare Gesundheit wieder zu erlangen, ist 

dennoch eine Hoffnung geblieben, sich von ihrem jahrelangen 

Elend bofreion zu können, mögen dio Leiden innerliche oder Aus- Preis 4 Mark. 2 

serliche, mögen nur einzelne oder alle Körpertheile afficirt seln. Schulausgabe A. mit 
Dem Darsteller der Moassinger'schen Mittel aat es unsüg- Bi 


liche Mühe gekostet, bis es ihm gelungen ist, du ch seine neue Wi 
Heilmethode: Ablagerungen (Verknorpelungen) iin verhärteten 
Zustande wieder zu erweichen und zum Verthoilen zu bringen, Ba 
wodurch allein das Gelenk, resp. die Sehne 
frühere Lage greifen kann und die Circulation 
derhergestellt wird, ferner jene leidenden 1 „le, welche vor- 
her gekrümmt waren oder in Folge dor Schmerzen nicht bewegt I 
\ werden konnten, sowie die leidenden Theile, wolche bereits 
| gefühllosgeworden waren, wieder zu beleben und zu kräftigen. 
Die barnäckigste und langjährige Kopfgicht wird gelindert 
e in einer Minute und geheilt binnen 3 Tagon. ? 
diese Mittel nicht mit jenen Zufallsgemischen botrügorischor Zen 
Kurpfuscherei, die schon Manchom die Augen geöffnet. Dor beste Boweis, dass meine 
Mittel im hoffnungslosesten Zustande noch heilen, ist der, dass Jeder den Erfolg sehon den 
zweiton Tag verspürt und zwar einerlei, ob es eine schwächere oder stürkore Natur 
ist. \Die- Mittel können vom Greise wie vom Kinde gebraucht worden, forner wird 
derjenige, welcher seinem Berufe noch nachgehen kann. durch die Kur- nicht ge- 
stört, mögen nun die Leiden durch Erkältung, Fallen, fouchte Wohnung, verdorbenen 
Magen, durch Ueberanstrengung der Nerven u. s. w. entstanden sein, 
nicht zu wissen, ob dio gewöhnlichen Kuren wie Schwitzen. Loberthran, Petroleum, 
Baden, Warmhalten odor sonstige Quacksalbereien schon angewandt sind. nur bitte 8 
ich, kurz das Leiden u. kein Stadium zu beschrelben. Bitte um gonaue Wohnungsangabe, f 
G. Moessinger in Frankfurt a. M. 

Vor 28 meiner Eur (welche nur unbedeutende 
von Dankschreiben Gebeſlter, die mir allein 

und über deren Autbenticität sich dei den Betreffenden zu Informiren ich Jodermann freistelle, 


Feinſter Aſtrachan. Perl⸗Caviar, 
Elb⸗Caviar, 
Spickbrüſte, Keulen ff., ger. Rheinlachs, Faſanen, 
Rebhühner, Rehe (zerlegt), Haſen, 
Leipziger Lerchen. f 
Teltower Rüben, It. Maronen, eingemachte Gemüſe u. 
Früchte 
in größter Auswahl empfiehlt 
die Wild- und Delicateſſen-Handlung von 
©. M. Martin,. 


Brodbänkegaſſe Nr. 1. in Danzig 
Alle Aufträge werden prompt effectuirt. 


Dr. Fr. Lengils 


Birken- Balsam. 


Schon der vegetabliſche Saft allein, welcher aus der Birke fließt, wenn wichtig 


man in den Stamm derſelben hineinbohrt, iſt ſeit Menſchengedenken als das 
ausgezeichnetſte Schoͤnheltsmittel bekannt; wird aber dieſer Saft nach Vor⸗ 
ſcrift des Erfinders auf chemiſchem Wege zu einem Balſam bereitet, fo ger 
winnt er erſt eine faft wunderbare Wirkung. Beſtreicht man z. B. 
das Geſicht oder andere Hautſtellen damit, ſo löſen ſich ſchon am folgenden 
Morgen faſt unmerkliche Schuppen von der Haut, die dadurch blendend weiß 
und zart wird. Dieſer Balſam entfernt in kürzeſter Zeit Sommerſproſſen, 
Miteffer und alle anderen Unreinheiten der Haut. Preis eines Kruges 3 M. 


— Die lt. Gebrauchsanweiſung dabei zu verwendende Opo⸗Pomade und Ben» incl. 


zoe- Seife per Stück 1 M., mit Poſtverſendung 20 Pf. mehr. 


General-Depot bei G. E. Brüning in Frankfurt a. M. Bureaur mit beſtem Erfolge eingeführt. 


Depots in Belin bei J. F. Schwarzloſe Sohne, Markgrafenſtr 30; Franz 

Schwarzloſe, Leipigerſtr. 56; Max Schwarzloſe, Königſtr. 61; Schwarzloſe 

vorm. Ad. Hoiſter, Gr. Friedrichſtir. 183; Guſtav Lohſe, Parfümeur, kaiſ. 

tönigl. Hoflierant, Jägerſtr. 46; J. C. F. Schwartze. Hoflieferant, Leizi⸗ 

gerſtr. 112. 

Für Kranke und Erho⸗ 
lungsbedürftige. 

Die Diakoniſſenanſtalt Karlsruhe hat 
in Lichtenthal bei Bad en⸗Baden in ei⸗ 
ner ſehr geſunden, auch im Winter ge⸗ 
ſchützten Gegend des Großherzogthums 
Baden, die Villa Büttner, jetzt Salem 
genannt, mit ſchönem Garten angekauft 
und in Aufnahme leidender und Erho⸗ 
lungsbedürftiger Patienten letzten Som⸗ 
mer erfreulichen Anfang gemacht. Das 
Haus if nun auch für den Winter her⸗ 
gerichtet und nimmt für dieſe Zeit mit 
Freuden Kranke und Erholungsbedürf⸗ 
tige auf. Auch einzelnen Einſamen 
und Betagten möchte das Haus ein 
freundliches Daheim, wenn moglich und 
erwünſcht, auch angenehmen Lebens⸗ 
abend bieten. Die Penſionspreiſe find 
dem Intereſſe dienender Liebe entſpre— 
chend. Sorgſame Pflege wird durch 
erfahrene Diakoniſſen geübt. 

Nähere Auskunft ertheilt gern der 
Anſtaltsgeiſtliche Pfarrer Walter in Karls⸗ 
ruhe. (Baden.) 


Ein, nach Hrn. Horstigs Voiſchrift 
bereitetes, längſt als gut anerkanntes 
Eau de Cologne 

iſt wieder vorräthig. 

Walter Lambeck. 
Das Ruch der Liebe. 
Treuer Ratbgeber für junge Eheleute, 
von Dr. Becker, 15. Aufl, verfendet 
gegen Einſendung von 1 Mark in 
Briefmarken franeo und ſicher verpackt 
R. Jacobs Buchhandlung in Magdeburg 


Barterzeugungs-Pomade, 
erzeugt in 6 Monaten 
6 einen vollſtändigen Bart. 
r a Doſe 3 Ax, halbe Doſe 
1 a Ar 50 9, Dieſes kos- 
5 metiſche Schönheitsmittel 
oven 16 Jahren an ganz 
2 beſonders zu empfehlen, 
da der Bart eine Zierde des Mannes iſt. 
Erfinder Rethe u. Co. in Berlin 
Niederlage in Thorn bei F. Menzel. 


mit ſeparatem Eingang iſt zu vergeben 
bei J. Schlesinger. 


e 
us, 


Methodiſche Anleitung 

Rn En Selbſtunterricht 
und zum Gebrauch in 

0 Schulen. 

| Nebſt 25 Stück einf. u. 

doppelten Rundſchrift⸗ 

federn in 9 Sorten. 


25 Federn 2 M. 
Schulausgabe B. mit 

9 Federn 1,20 M. 

Vorräthig in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 

Unterricht in der 

Aquarell- und Vaſtell⸗ 

Malerei 
ſowie der franzöſiſchen Sprache 
ertheilt Louise Blank, 
Neuſtädt. Markt Nr. 144. 

Eine Penſionairin im Alter von 
10—14 Jahen findet Aufnahme in 
einer Familie, wo zugleich Nachhülfe 
in den Wiſſenſchaften und in der Mu⸗ 
fit ertheilt wird. Näheres in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 


wioder in die 
„s Blutes wie- 


Ich brauche 


ecunläre Opfer auferlegt) kann eine 
den letzten Wochen zugekommen, 


e NN 
RR! Ti 


Abenng ohne Tinte 50 und 


— 


ift jungen Leuten ſchon | 


. — EEE EBENEN Gere 
Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst 


Griechische Weine! 


Unterzeichnete Firma beschäftigt sich mit deren Import. Diesel-“ 
ben sind von vorzüglicher Güte und grosser Schönheit. Um deren 
Bekanntwerden zu erleichtern, versende für Mk. 17,50 incl. Flaschen, 
Kiste und Verpackung 1 Probekistchen mit 12 ganzen Flaschen 
in 10 Sorten: „Korinther v. Korinth, Elia, Kalliste. Vino 
di Bacco, Vino Santo und Vino Rosé v. Santorin, Malvasier 
v. Misistra, Achaja Malv, weiss und roth v. Patras“ 

Absolute Garantie für Reinheit und Echtheit Preisbro- 
chure auf Wunsch franco. 


2 MENZER, Weingrosshandlung Neckargemünd. 


_Vervielfüligungs- 
Apparas, 


ganz neu conſtruirt!!! 
für Kaufleute, Inſtitute, Militär, Baumeiſter, 


techniſche Vureaux 1 


x. 
$ 


x. 
Mit dieſem Apparat kann man mit einmaligem Schrei den oder Zeichnen 
mehr correcte Abzüge ohne weitere Koſten anfertigen, 
Die Schrift oder Zeichnung kann in dunkel, violet oder roth hergeſtellt N 

werden und koſtet der Apparat f 
in 1 Farbe ſammt 

in 2 Farben ohne 1 
Emballage per Caffa oder Nachnahme. ' Bi 
Dleſer Apparat iſt bereits bei den meiſten Eiſenbahnen und Geſchäfts⸗ 


Erneuerungsſtoff Rm. 20,50, 
20,50 


* U 


Wien I., Giſelaſtraße 4. 4 
A. Barrein, 
Kunſtgärtner. 

Botaniſcher Garten Thorn. 
empfiehlt zur Herbſipflanzung 


Frucht⸗ u. Zierſträucher ꝛc. 


ale beſonderg prelamürdig gegen Caffa: TE 


— — 


Prof. Dr. Schäfer's 


Universalthee gegen 
Gicht, Hämorrhoiden 


— 


un 
Magenkrämpfe 
verordnet 
Dr. med. Müller, 
Frankfurt a. M. 
Friedensstr. 5. 
Kurprospect 10 Pf. 


Malz-Ertract-Dier 


feinſter Qualität, empfiehlt 25 Fl. 


(exel.) für 3 A. 1 
Carl Brunk. 1 
Saure Gurken 

a Stück 4 und 5 Pf. 

empfiehlt Gustav Klauniek, 
Altſtädtiſcher Markt 301. 

Aus ber Augenklinik zurückgekehrt, 
empfehle mich wieder zur Ausführung, ) 
von Neubauten ſowie Reparaturen⸗ 
Anfertigung von Zeichnungen, Bauan⸗ 
ſchlägen, Feuertaxen ꝛc. zu zeitgemäß 
billigen Preiſen. 

Thorn im November 1877. 

C. Modler, Zimmermeiſter, 
Bureau auf meinem Zimmerplatz am 
Gerechten Thor. 7 

Wianinos 
aus den renommirteſten Fabriken Berlins 
nach der neuſten Conſtruction gearbeitet, 
habe ſtets in großer Auswahl und zu 
ſehr ſoliden Preiſen vorräthig. 

Auch habe ſtets gebrauchte Pianinos 
und Flügel zum Verkauf. 


Oskar Szezypinski, 
Heiligegeiſtſtr. 176. 


Eine Parthie vorjähriger 

Tapiſſerie-Artikel: 
angefan,ene Teppiche, Kiffen, Schuhe 
u. |. w. baben wir im Preiſe bedeu⸗ 
tend herabgeſetzt und empfehlen dieſel— 
ben zum Einkauf billiger 
Weihnachts⸗Geſchenke. 
Be Geſchwiſter Krantz. _ 


DTI. 
Wickbolder Altien-Vier 


in Original⸗Gebinden und Flaſchen 
vorzüglicher Qualität empfiehlt 
I R. Lorentz. 
Im Verlags⸗Bureau in Altona er 
ſchien: 
Des alten Schäfer Thomas 
ſeine 29. Prophezeiung 
für die Jahre 1878 und 1879. 10 9. 
Des alten Schäfer Thomas 
Prophezeiung über den 
Türkenkrieg und die Türkei. 
10 & Zu haben bei: Walter Lam- 
beck Brückenſtr. 8. 


0 Wickbolder Pier 


in Original-Gebinden wie auch in 
Flaschen empfiehlt 
Carl Brunk. 
Meine eine Stunde von Bahnhof 
Laskowitz gelegene, betriebsfähige 
ampfichneidemühle 
mit Bol» und Horizontal⸗Gatter, mit 
auch ohne Gebäude, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Moritz Fabian 


— 


Große Auswahl in 


Holz- u. Metall-Härgen 
halt ſtets auf Lager 
R. Przybill. Schülerſtraße 413. 


Junges fettes Hammelfleiſch 
vom Vorderviertel 26 Pf, 
kurze Keulen 30 Pf. 


in einzelnen Pfunden. 


in Thorn. 
5 Cloe Ganze Hammel 
Heruchtoſe u olets zum Salzen billiger. G. Wolff, 
in 5 derſchiedenen Größen empfiehlt Fleiſchermeiſter. 


Robert Tilk. 
.. ͤMꝓꝝ-—ʃ2WPT:d — x 


Lambeck in Thorn. 


